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Hir. 26.

rattftt»
1902.

24. 3aljtgati(i.

$rgatt für biß Jittafißn irr Sraurmrrli

JbMnemtit.
©ei 5ran{D<3ufteU,m8 per *Poft :

Säfirüd) 3r. 6. -
Çalbjâljrlicb „ 3. —
îluëlanb franfo per 3af)r „ 8.80

„R o ^u. § au § Haltung S fdjule"
(tr(d)«lttt aw l. Sonntag iebot TOonat«).

„Für bie Heine 3BeIt"
(eifdjetat am 3. Sonntag leben üRonat»).

lebtUiiH tub |etU|:
grau ®Hfe ©onegget,

SBienerbergftrajje 9tr. 7.

ïelepbon 376.

St (SaHnt

|nferiio«»nti».
^5er einfache ^etitjetle:

Fût bte.Sdjweiz: 25 ®t8.

„ baSSluSIanb: 25 ©fg.
®ie Neflantejeile: 50 Et§.

Jnw|«be:
®ie „Sdjwetjer Frauemgeitung"

erfdjeint auf jeben Sonntag.

®ïpebitton
bet „Schweizer 0rtauen«3eitung".
Aufträge vont ?Ia| St. Valien

nimmt auch
bie ©udjbrucïerei Hierfür entgegen.

8totts; Hmtnet trete jnm Samen, unb fannft bu felbet fetn Samel
Serbe«. «II btenesbcl Stieb fSltcft an ein Samel btcb anJ Sottnfag, 29. Juni.

Knljalt: ©ebidjt : ©tüte unb g-rudjt. — §od>ge=
bilbet unb praftifd). — ®ie ©rjiefiung be§ 3Beibe§
für feinen SBcritf (Sdjtujj.) — ffia§ SBeinen. — Sdjioeij.
genteinnü^tger grauennerem. — @pred)faal. — geutUe=
ton: SBab meine SMtîje geïonnt £)at. — fjeuitteton:
Sine oerirrte ©eele.

©eilage: ©ebidjt: Conner. — Frauenarbeit in
Franfreid). — Sittber al§ ©arberobeftiicfe. — 83rief=
Jaften. — iRetlamen unb gnferate.

31ÜU unit ^rucfjf.

ffl
bies benn nod; berfelbe Saum,

darunter id; im £e«3 gelegen,
Unb, feines Duftes frol), ben ttraum
©eträumt con reidjem (Erntefegen

ÎDer tjättc bamals mol)l gebad;t,
Dafj biefe nberreidje Siitbe
So tjoffnungsooller Slütenpradjt
Hur menig ^friidjtc reifen mürbe 1 —

Da fdjien, oom U>inbest)aud; bemegt,
Der ïDipfel fiüfternb fid; ju neigen:
„tDie fteljt's um bid;, ber rafd; erregt
„Die friidjte ääljlt an meinen §roeigen?
„IDas ift »on be in en Slüten, fag!
„Don beinen ÏDûnfdjen, beinern Streben
„§nr ifrud;t gebiebn bis biefen Œag?" —
Stumm lag cor mir mein eignes £eben.

©corg ©ttjerer.

unî* prafcttfrfj.

«ngeachtet bie ©eifteêbilbung unferer
Söödjter in ben legten gahrzeljnten eine
bei wettern reifere unb »ieifeitigere
geworben ift, ungeachtet bie Stnfidjt

immer mehr Naurn gewinnt, unfere Niübchen
fotten unb muffen eine nicht minber grünbliche
luêbilbung erhalten, alë unfere Knaben, Çegt
bie grofje Ntenge noch immer nidht nur ein 33or=

urteil gegen bie fdjreibenbe grau, fonbern au<h

gegen jebe ungewöhnlich gebilbete grau, bie »er=
möge ber ©igenfdjaften iljreë ©eifteê unb ®e=

mûteê, »ermöge iljreê ©trebenë, ïljunë unb
2ßirfen§ her»orragt. ga nidht nur bie groffe
Nîenge, felbft baë beffer gebilbete ißublifum ift
ber ungewöhnlich geiftig »eranlagten, nadh höherer
33erooÖfommnung ringenben grau gegenüber
nidft ganz »orurteilêfrei. Namentlich ift bie
Nîenge »on ber SNeinung beherrfdht uttb »on ber

Inftdjt burdhbrungen, bie ungewöhnlich gebilbete
grau Eönne burchauê nidht praEtifd) fein. ®ie
ÎNenge Eann ober will burchauê nidht begreifen
lernen, bafj eine grau hohe 33tlbung mit praE=

tifdher ïûdhtigEeit unb Umftdht fe^r wohl »ereinen
Eann unb auch Pereint.

®ie fbaiferin griebridh gä^lt ju ben hoch2

gebilbetften gürftinnen unb grauen unferer geit,

leiftete Äünftlerifdjeö alë Nialerin unb 33ilb=

hauerin, unb hot, wie weit unb breit beEannt,
jebergeit ben benEbar praEtifdhften ©inn für ihren
fürftlidjen §auêljalt, toie für bie muftergültige
Organifation zahlreicher SßohlthätigEeitöanftalten
beEunbet. ®ie Königin »on ©nglanb ift nidht
nur eine »orjüglidhe iÇianiftin unb Eühne Leiterin,
fonbern audh eine gef^idte ©dhneiberin, wel^e
bie einfadhen Toiletten für ftdfj unb ihre 5£ödh=

ter felbft anfertigt, gft baë nicht praEtifdh?
®aë finb 33eifpiele »on ben Çôdhftcrt grauen;
allein bie reich begüterte grau Eann ebenfo gut
hochgebilbet unb praEtifdh zugleich fein, wie bie
bürgerliche grau beê Ntittelftanbeê.

geh beftfje feit breifjig gahren eine greunbin,
bie eö »erbient zu ben ebelften, geiftooHften,
warmherzigften, hß<hftftrebenbften grauen, bie

auf ©rben wanbeln, gezählt zu werben, ©ie
fpricht englifdh, franzöftfeh unb italienifdh wie
ihre Nîutterfprache, fpielt »ortrefflidh Placier,
fingt, interefftert fidh lebhaft für 2lftronomie
unb Sßh'Mophie. ®a fie feit länger alë einem

gahrzehnt in ber ©dfweiz lebt, erfreut fleh ihr
für aHeë §»he unb ©djöne fo empfänglicher
©inn befonberê an ben grofjartigen SOBunbern

ber fie umgebenben herrlichen Natur, welche fie
in ihren SSriefeii meifterhaft, faft greifbar zu
fdhilbern »erfteht. ©ie hot ein golbtreueö §erz
für ihren gamilien= wie für ihren greunbeëEreiê,
unoeränbert burdh geit unb Naum, ein offeneê
3luge unb eine allzeit hûlfëbereite |»anb für bie
leibenbe SNenfdhheit, unb übt in hothherzigfter
SBeife werEthätig Nädjftenliebe, erfüllt »oü unb
ganz *>oê ©idhterwort: „©bei fei ber Ntenfch,
hülfreidh unb gut!" ghrem bebeutenb ältern,
oft leibenben ©atten war fie in »erfdjiebenen
fdhweren ÄranEheiten ftetê bie liebreidhfte, auf«
opfernbfte, unermüblidhe Pflegerin, fo ba§ er
mir wieberholt fdhrieb: „ghr, meiner brauen
beutfdjen §auêfrau, meiner opferfähigen unb
opferfreubigen grau höbe idj eë zu banEen, ba|
idj uoch lebe." ©ie wirEt befonberê anregenb,
erzieherifdh förbernb in Söort unb ©dhrift auf
ihre jüngeren greunbinnen, welche ihr in Siebe,
SSerehrung unb 33ewunberung anhängen, burdh

ihr 23eifpiel unb Norbilb biefelben zur Nadh=

eiferung anfeuernb, uerfdhmäht eë jebodj, obgleich
fie »or »ielen berufen wäre, fchriftftellerifdh an bie

Oeffentlidhïeit zu treten — unb fie näht ihre Kleiber
felbft, Eodjt unb bäcft gleich uorzüglidh u. f. w.

®ie hochgebilbete grau Eann nicht nur praE*
tifdh fein, fie ift eë auch. ®er h^here 33ilbungês
grab erhöht ihre 2lrbeitêluft, ihre Slrbeitêfraft,
»ermehrt ihre Umficht, ihre praEtifche ©inteilung.
®ie erfte am Ntorgen wach, bie le^te am 2lbenb

Zur Nuhe, h^ifet „leben", überhaupt für fie „ar=
beiten". ©ie bethätigt ben ©prudh „Sehre unê
unfere £age zähl«u, ba| wir weifen Gerzens
werben," bahin, ba| bie geit für fie nicht nur
©elb ift, fonbern ba| fie bie geit ihreê @rben=

bafeinê auënu^t, lernenb unb ftrebenb, nie er=
mübenb biê zum legten Atemzuge; fie hot nie

geit mübe zu fein unb benEt, „Naft idh, fo roft
idj!" ©ie »erfdjliefjt bie reiben ©dljäfce »on
©eift unb ©emüt nicht engherzig in fidh, fonbern
fie teilt ihren Nîitfdhweftern gerne ba»on mit;
fie Eann fidh olterbingê mit »ollberechtigtem ©elbft=
gefühl ohne Ueberhebung fagen, ba§ fie im 3Ser=

Eehr mit grauen zumeift ber gebenbe, feltener
ber empfangenbe éeil fein wirb unb ift. 3lber

ift „©eben nicht feiiger benn Nehmen?" §in*
gegen hört fie gern, wenn Eluge Ntänner reben,
unb freut fidh, wenn fie »erftehen Eann, wie fie
eë meinen, geh fage, bie reichen ©djäfce »on
©eift unb ©emüt, bann ber höhere éilbungë=
grab erhebt ben ©eift, »erebelt befonberê baë ©emüt.

®ie hochgebitbete grau finbet für alleê geit.
§ier macht fie SBege, um einer bebürftigen 3Bitwe
©mpfehlungen zu »erfdfjaffen, bort nimmt fie fidh
einer fdjwer EranE barnieberliegenben grau an,
»eranlafjt mit überzeugenber SerebfamEeit ihre
begüterten greunbinnen, Not unb ©lenb linbern
Zu helfen, ghr Eurzer 33efudh bringt ©onnen=
fdhein in baë ärmliche ©tübdhen eineê »erein=
famten Ntenf^enEinbeê ; fie plaubert ber alten
SDame, bie einft beffere Slage Eannte, »on ihren
Segegniffen, »on neuen litterarifdhenßrfdheinungen
»or, bringt ihr Slumen, eine Eleine ©rfrifdjjung
unb fcheibet »on ®anEeêworten unb @egenë=
wünfehen begleitet »on ihr. O, meine teuern
Ntitfchweftern, möchten wir unë nur immer leb=

haft »or lugen führen, unb zwar recht lebhaft,
bafj unfere SSohltljoten auf »erfdjiebene Sffieife

geübt werben Eönnen, nidht immer, nicht überall
finb mehr ober minber reidje ©elbfpenben am
5ßla&e, oft wirb baë 2Bort zur guten SLljat, baë
»on §erzen Eommenbe SSort geht ftetë zum
Gerzen. (®dhlu| folgt.)

®ritsf|un0 ïïd0 Wzibt» für
frinrn ®Eruf.

(Sdjlufe.)

fenn wir unfere 33all= unb ©efeEfdhaftêfâle
betreten, fo fieht eë oft auê, alë befänben
wir unê auf einer gagb, auf einem ©r=
oberungêzuge ber Stödhter unb leiber audh

ber SNütternach Ntännern. SBie rnandhe liebreizenbe,
Eaum erblühte NtäbchenEnofpe t»irb in unfern Sagen
gefteigerter Infprüche, Ealter Serechnung an einen

Wr. M.
ramn-

1903.

24. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Aßi»«e»»t.
Bei Franko-Znstellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „ 3. —

Ausland franko per Jahr „ 3.30

Sr»ti»>ßrllißt»:
„Koch-u.Haus Haltung s schule"
(erscheint am I. Sonntag jede» Monat«).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jede» Monat»).

KtdtUü» m»d Perl«»:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

St. Gallen

Insertion»»«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die. Schweiz: 26 EtS.

„ daS Ausland: 26 Pfg.
Die Reklame,eile: 60 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto! Immer streie »um «anten, und kannst du selber kein «am«»
»er»««, «l» »ten«»«» «lied schließ an ei» «an»e» dich ant Sonntag, 29. Juni.

Inhalt: Gedicht: Blüte und Frucht. — Hochgebildet

und praktisch. — Die Erziehung des Weibes
für seinen Beruf (Schluß.) — Das Weinen. — Schweiz,
gemeinnütziger Frauenverein. — Sprechsaal. — Feuilleton:

Was meine Käthe gekonnt hat. — Feuilleton:
Eine verirrte Seele.

Beilage: Gedicht: Donner. — Frauenarbeit in
Frankreich. — Kinder als Garderobestücke. —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Bliike und Fruchk.

^Älßst dies denn noch derselbe Baum,
UIe Darunter ich im Lenz gelegen,
AK, Und, seines Duftes froh, den Traum

^ Geträumt von reichem Lrntesegen?
lver hätte damals wohl gedacht,
Daß diese überreiche Bürde
So hoffnungsvoller Blütenxracht
Nur wenig Früchte reisen würde! —

Da schien, vom lvindeshauch bewegt,
Der îvixfel flüsternd sich zu neigen:
„wie steht's um dich, der rasch erregt
„Die Früchte zählt an meinen Zweigen?
„was ist von deinen Blüten, sag!
„von deinen wünschen, deinem Streben
„Zur Frucht gediehn bis diesen Tag?" —
Stumm lag vor mir mein eignes Leben.

Georg Schcrer.

Hochgebildet und praktisch.

Ungeachtet die Geistesbildung unserer
Töchter in den letzten Jahrzehnten eine
bei weitem reichere und vielseitigere
geworden ist, ungeachtet die Ansicht

immer mehr Raum gewinnt, unsere Mädchen
sollen und müssen eine nicht minder gründliche
Ausbildung erhalten, als unsere Knaben, hegt
die große Menge noch immer nicht nur ein
Vorurteil gegen die schreibende Frau, sondern auch

gegen jede ungewöhnlich gebildete Frau, die
vermöge der Eigenschaften ihres Geistes und
Gemütes, vermöge ihres Strebens, Thuns und
Wirkens hervorragt. Ja nicht nur die große
Menge, selbst das besser gebildete Publikum ist
der ungewöhnlich geistig veranlagten, nach höherer
Vervollkommnung ringenden Frau gegenüber
nicht ganz vorurteilsfrei. Namentlich ist die
Menge von der Meinung beherrscht und von der
Ansicht durchdrungen, die ungewöhnlich gebildete
Frau könne durchaus nicht praktisch sein. Die
Menge kann oder will durchaus nicht begreifen
lernen, daß eine Frau hohe Bildung mit
praktischer Tüchtigkeit und Umsicht sehr wohl vereinen
kann und auch vereint.

Die Kaiserin Friedrich zählt zu den
hochgebildetsten Fürstinnen und Frauen unserer Zeit,

leistete Künstlerisches als Malerin und
Bildhauerin, und hat, wie weit und breit bekannt,
jederzeit den denkbar praktischsten Sinn für ihren
fürstlichen Haushalt, wie für die mustergültige
Organisation zahlreicher Wohlthätigkeitsanstalten
bekundet. Die Königin von England ist nicht
nur eine vorzügliche Pianistin und kühne Reiterin,
sondern auch eine geschickte Schneiderin, welche
die einfachen Toiletten für sich und ihre Töchter

selbst anfertigt. Ist das nicht praktisch?
Das sind Beispiele von den höchsten Frauen;
allein die reich begüterte Frau kann ebenso gut
hochgebildet und praktisch zugleich sein, wie die
bürgerliche Frau des Mittelstandes.

Ich besitze seit dreißig Jahren eine Freundin,
die es verdient zu den edelsten, geistvollsten,
warmherzigsten, höchststrebendsten Frauen, die

auf Erden wandeln, gezählt zu werden. Sie
spricht englisch, französisch und italienisch wie
ihre Muttersprache, spielt vortrefflich Klavier,
singt, interessiert sich lebhaft für Astronomie
und Philosophie. Da sie seit länger als einem

Jahrzehnt in der Schweiz lebt, erfreut sich ihr
für alles Hohe und Schöne so empfänglicher
Sinn besonders an den großartigen Wundern
der sie umgebenden herrlichen Natur, welche sie

in ihren Briefen meisterhaft, fast greifbar zu
schildern versteht. Sie hat ein goldtreues Herz
für ihren Familien- wie für ihren Freundeskreis,
unverändert durch Zeit und Raum, ein offenes
Auge und eine allzeit hülfsbereite Hand für die
leidende Menschheit, und übt in hochherzigster
Weise werkthätig Nächstenliebe, erfüllt voll und
ganz das Dichterwort: „Edel sei der Mensch,
hülfreich und gut!" Ihrem bedeutend ältern,
oft leidenden Gatten war sie in verschiedenen
schweren Krankheiten stets die liebreichste,
aufopferndste, unermüdliche Pflegerin, so daß er
mir wiederholt schrieb: „Ihr, meiner braven
deutschen Hausfrau, meiner opferfähigen und
opferfreudigen Frau habe ich es zu danken, daß
ich noch lebe." Sie wirkt besonders anregend,
erzieherisch fördernd in Wort und Schrift auf
ihre jüngeren Freundinnen, welche ihr in Liebe,
Verehrung und Bewunderung anhängen, durch
ihr Beispiel und Vorbild dieselben zur
Nacheiferung anfeuernd, verschmäht es jedoch, obgleich
sie vor vielen berufen wäre, schriftstellerisch an die

Oeffentlichkeit zu treten — und sie näht ihre Kleider
selbst, kocht und bäckt gleich vorzüglich u. s. w.

Die hochgebildete Frau kann nicht nur praktisch

sein, sie ist es auch. Der höhere Bildungsgrad

erhöht ihre Arbeitsluft, ihre Arbeitskraft,
vermehrt ihre Umsicht, ihre praktische Einteilung.
Die erste am Morgen wach, die letzte am Abend

zur Ruhe, heißt „leben", überhaupt für sie

„arbeiten". Sie bethätigt den Spruch „Lehre uns
unsere Tage zählen, daß wir weisen Herzens
werden," dahin, daß die Zeit für sie nicht nur
Geld ist, sondern daß sie die Zeit ihres
Erdendaseins ausnutzt, lernend und strebend, nie
ermüdend bis zum letzten Atemzuge; sie hat nie

Zeit müde zu sein und denkt, „Rast ich, so rost
ich!" Sie verschließt die reichen Schätze von
Geist und Gemüt nicht engherzig in sich, sondern
sie teilt ihren Mitschwestern gerne davon mit;
sie kann sich allerdings mit vollberechtigtem Selbstgefühl

ohne Ueberhebung sagen, daß sie im Verkehr

mit Frauen zumeist der gebende, seltener
der empfangende Teil sein wird und ist. Aber
ist „Geben nicht seliger denn Nehmen?"
Hingegen hört sie gern, wenn kluge Männer reden,
und freut sich, wenn sie verstehen kann, wie sie
es meinen. Ich sage, die reichen Schätze von
Geist und Gemüt, dann der höhere Bildungsgrad

erhebt den Geist, veredelt besonders das Gemüt.

Die hochgebildete Frau findet für alles Zeit.
Hier macht sie Wege, um einer bedürftigen Witwe
Empfehlungen zu verschaffen, dort nimmt sie sich

einer schwer krank darniederliegenden Frau an,
veranlaßt mit überzeugender Beredsamkeit ihre
begüterten Freundinnen, Not und Elend lindern
zu helfen. Ihr kurzer Besuch bringt Sonnenschein

in das ärmliche Stübchen eines vereinsamten

Menschenkindes; sie plaudert der alten
Dame, die einst bessere Tage kannte, von ihren
Begegnifsen, von neuen litterarischen Erscheinungen
vor, bringt ihr Blumen, eine kleine Erfrischung
und scheidet von Dankesworten und
Segenswünschen begleitet von ihr. O, meine teuern
Mitschwestern, möchten wir uns nur immer
lebhaft vor Augen führen, und zwar recht lebhaft,
daß unsere Wohlthaten auf verschiedene Weise
geübt werden können, nicht immer, nicht überall
sind mehr oder minder reiche Geldspenden am
Platze, oft wird das Wort zur guten That, das
von Herzen kommende Wort geht stets zum
Herzen. (Schluß folgt.)

Die Erziehung des Weibes für
feinen Beruf.

(Schluß.)

jenn wir unsere Ball- und Gesellschaftssäle
betreten, so steht es oft aus, als befänden
wir uns auf einer Jagd, auf einem
Eroberungszuge der Töchter und leider auch

der Mütternach Männern. Wie manche liebreizende,
kaum erblühte Mädchenknospe wird in unsern Tagen
gesteigerter Ansprüche, kalter Berechnung an einen
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dRann oerïauft, ber iljr gwar ein forgtofeS Sehen,

Toiletten, SuçuS unb Vergnügen bieten ïann,
aber ein Sdjwddjltng an (Seift unb Körper ift!
©efje ber armen, jungen grau, menu fjerg unb

(Berftanb erwadjen Tie tiefe SReUgißfitdt, bie an=

erlogene Pietät, baS h°he InftanbS» unb Sittlich*
ïeitSgefûljl, bas ftarï entwicïelte Pflichtgefühl wer*
ben ftetS ber TaliSmann beutfdjer Tödjter bleiben,
meiner fie »or (Berirrungen fdjüjgt, aber bie

©Item füllten bocE) oft oorftdjtiger bei ber Sßöaljl

ber (Satten iljrer Tôdjter fein!
(Sine oorneljme ©ngldnberin Ijat jüngft über

bie ©rgieljung ber jungen dRdbdjen ber befferen,
beoorgugteren ©efettfdjaftSÏIaffen in (Snglanb ein
(Budj gefcfirieben, unb wenngleidj biefelbe ftarl
übertreibt, baS 23udj enthält bodj feljr riet ©aljreS,
bas audi für unfere befferen beutfdjen ©efett*
fdjaftSîlaffen gutrifft.' §ier trie bort ift größten»
teils bie ©nbperfpeïtioe beS TenfenS unb Tradj*
tens ber Tödjter ber ©unfdj nadj einer möglidjft
reiben §eirat.

Talente unb gâhigïeiten befonberer Irt finb
©efdjenïe ber gütigen (Borfehung, bie nidjt alle
dRübdjen h'eflßen fönnett, aber atte tonnen unb

müffen gu pflidjtgetreuen dRüttern ergogen werben.

Unfere ORütter unb ©roßmütter Ratten weit
weniger ©iffen als wir, aber fie Ratten Äopf
unb |>etg auf bem regten glecfe. SDieS füllte in
erfter Steide bei jeber grau ber gatt fein ©ewiß,
man ïann nie genug lernen, aber im praïtifdjen
Sehen ïommt eS bei weitem meljr auf bie Irt
unb ©eife an, wie wir unfer ©iffen oerwerten.

©aS unfern Tödjtern not tljut, ift, baß fie
altes, waS fie lernen, audj grünblidjer, weniger
oberflächlich lernen, baß ber ©itte unb (S^aratter
richtig auSgebilbet unb geftdljlt werbe, baff man
oon bem jungen dRübdjen früßgeitig grüben oon
©ittenSftdrfe, ©haraïterfeftigïeit unb Pflichter»
füttung forbere

(Sine grau ïann burdj gleiß, InfprudjSlofig»
feit unb pflichttreue ungemein oiel gutn ©oljt*
ftanbe ihres fjaufeS beitragen, Unb ber beutfdjen

grau ïann man gumeift biefe Tugenben nach*

rühmen, ©ine fleißige grau ift ber grßfjte (Segen

für ihren dRann, für ihre gamilie; bie ïleine
(Rabel in ber fjanb einer grau wirït ©unber
geftaltenb, erhaltenb, roäßrenb Unoerftanb, Träg»
heit, mangelhaftes Pflichtgefühl ben ©ohlftanb
beS |>aufeS gu erfdjüttern, ja gu untergraben
oermßgen.

dRaria Tljerefia, felbft eine mufterhafte (Sattin,
§au§frau unb dRutter, fdjreibt an ihre SieblingS»

tödjter dRaria ©hriftina, £>ergogin oon Sadjfett»
Steffen, in bem weltberühmten (Briefe über bie

Pflichten einer grau: „(Bei einer oerheirateten

grau ift alles oon ©idjtigfeit, nichts ift gering»

fügig. Orbnung in ber Tageseinteilung unb im

Raushalte ift bie Seele eines ruhigen unb glücf=

liehen Sehens."
Statt ben Sdjwerpunït bei ber dRdbdjen»

ergieljung auf bie IjâuSlidje ©rgieljung gu legen,
oerwenbet man jeßt fo oiel ,ßeit ®e^ auf
bie luSbilbung mittelmäßiger Talente, fcheint man

gang aus ben lugen oerloren, oergeffen gu haben,
baß über ber luSbilbung oon Talenten unb gdljig*
ïeiten bie luSbilbung beS ©etnütS ftehen müffe.

©aS wir geneigt finb, ber geit gugujehreiben,

liegt in uns ; wir ftnb ungufrieben mit bem, waS

wir beftßen, ftreben nach bem, waS uns uner»

reichbar ift. ©goiSmuS unb ©itelïeit h^rrfchen,
(Ruhe, griebe, ©lücf beS £aufeS unb ber gamilie
wirb nur attgu häufig bem Scheine geopfert.

Unter ben obwaltenben guftdnben oerhdrtet
naturgemäß bas ©emüt. Unb both wurgelt bie

.gufammengeljörigfeit ber gamilie im ©emütS»
leben! ©ie manche grau unb dRutter ift eine

dRärtprerin ihrer gamilie ©ie oiel erträgt fie,
erbulbet fie in bewunbernSwerter, faft übertnenfdj»
liehet Seelengrßße unb Selbftoerleugnung Unb
ber Stolg fließt bie Sippen ber ebeln Tulberinnen
bis gum leßten Itemguge, fie reben nidjt oon
ihrem ÇeroiSmuS, mit weldjent fie ihr Seben lang
bie hödjften weiblichen Tugenben, lufopferung,
©ntfagung, Pflichttreue geübt haben!

Itte biefe f)ohett Tugenben unb ©igenfdjaften
wurgeln eingig unb allein im ©emütsleben. TaS
(Borbilb unb (Beifpiel ber 3Rutter wirb feinen

wohltätigen ©influß auf bie Tßchter niemals
oerfehlen. Um ben Tßdjtern häuslichen Sinn ein=

guflßßen, bagu bebarf eS häuslicher dRütter ; an

ben ïleinen unb großen Pflichten, an ben ïleinen
unb großen greuben beS §aufeS fich freuen, barin
befteht baS ©lücf ber grau.

5DaS heilige SBanb ber Siebe unb (Bereïjrung
gwiften dRutter unb Tßchtern wirb befonberS
feft, unlßSbar getnüpft burch bie Treue, mit welcher
bie ÏIRutter allegeit unermüblidj ihre pflichten bei
ihren Äinbern erfüllt ; bieS wirb auch bie Tßd)ter
ftetS anfeuern, ber dRutter nathgueifem

Sei bie (SeifteSbilbung ber Tochter auch eine
bei weitem reichere, fie wirb fich ftetS gern ber
oon ihrer dRutter empfangenen praïtifdjen ln=
leitung, ßlonomifdjen (Belehrung erinnern; fte
wirb mit ihrer höhten gntelligeng in hochfinniger
©eife ihrem §aufe oorfteljen, ihren ©atten gu
beglüefen ftreben, ihre Äinber oortrefflich gu er=
giehen bemüht fein.

3hr grauen atte, bie ghr baS höc^fte ©rben=
glücf genießet, dRutter gu fein, beftrebet ©uch,
bas Tidjterwort gu behergigen:

,,©eh' fleißig um mit beuten Kinbern,
§abe fte um bicß Tag unb lacht,
Unb laß bid) lieben einzig fcßöne ^aßre!"

(Beftrebet euch, burch euer (Beifpiel unb (Borbilb
ergießerifch fßrbernb gu wirïen, nicht nur für eure
Tßchter, fonbern gum Segen „oon ©efdjledjt gu
©efdjledjt". (Roch fpäte ©nïelinnen werben gern
oon eurem ebeln Thun unb ©irïen ergäben, in
eurer gamilie, in eurem greunbeSïreife wirb
euer Inbenïen ftetS ein gefegneteS bleiben, un=
oergdnglich fortleben, wirb eurer ftetS in Siebe
unb Tanïbarteit gebaut werben! k. n.

3a» IDßinett.

fei
ïleinen Ä'inbern, beren 33Iut erregbar

ift unb beren Phantafie mit flüchtigen
Sdjwingen fchnett oon einem ©egenftanb
gum gweiten fdjreitet, fehen wir feljr oft

Sachen unb ©einen nahe aneinanber grengen;
unb wenn wir uns babei erinnern, wie grünb=
lieh anberS unfere eigene Stimmung oft ift unb
welche gang anbere guefenbe (Bewegungen wir
in ber weichen dRuSïulatur beS ©efidjteS em=

pfinben, fo werben wir inne, baß eS mit bem

Sachen unb ©einen ein gar geheimniSootteS
®ing ift. Turch bie ftoffli^e Unterlage beS

©einenS, bie Tljränen unb bie ^ernif^e 58e=

fchaffenheit berfelben, ift baS ©einen eine wefent=
ii^ anbere ©rfdjeinung als baS Sachen, ©enn
man eS nicht mißoerftehen unb nicht budjftdblidj
gemeint auffaffen unb bann als über einen Unfinn
oerläfternb herfallen will, fo tßnnte man baS
©einen eine luSfdjeibung ber ©mpfinbung nennen,
auf welche — Trauernbe werben eS beftütigen
— ebenfo, wie auf anbere luSfdjeibungen, baS

©efühl ber ©rleichterung folgt. (Befanntlidj finb
bie Thränen ftarï gefalgen unb ïein luSfd)eibungS=
ftoff enthält fo oiel £ochfalg als fie. TaS ßoch=

falg ift ber eingige auS bem Steinreich ftammenbe
Stoff, ber unmittelbar als Speifegufaß oon uns
genommen wirb unb nicht bloß, wie man ge=

wßhnlidj meint, eine ©ürge, fonbern ein wirï=
lieber (RahrungSftoff, b. h- ein unentbehrlicher
(Beftanbteil beS (Blutes, ben wir alfo gum Seben

gar nicht entbehren fßnnen, ift. Iber nicht nur
im (Blute, fonbern in allen Teilen beS ßßrperS
führen wir einen Inteil oon ^odjfalg, wenn
audj einen geringem als in jenem. ®aß biefer
Stoff wie atte anbern unfereS ÄßrperS in beffen
©eweben unb flüffigen Teilen nicht feftgelegt,
fonbern im Stoffwedjfet burch lufnahme unb
luSfcheibungen einer ununterbrochenen @rneuer=

ung unterworfen ift, ïann als beïannt oorauS»
gefeßt werben.

gaft boppelt fo groß als im (Blut ift ber
Äodjfalggehalt ber Tljrdnen, fo baß fie einer ber
hauptfdchlichften ©ege finb, bie ©ieberauSfdjeibung
beS ÄochfalgeS gu bewerïftelligen, wofür aisbann
mit Speife unb ©etrdnï neues eingeführt wirb.
Ohne ©efaljr für bie ©efunbljeit, unb felbft für
baS Seben, barf im ßßrper baS notwenbige
dRaß oon iïochfalg in ber (Raljrung nicht wefent=
lieh oerlürgt werben. So gewinnt baS ©einen
fogar einen ©influß auf ben Äßrperguftanb, unb
wenn ein langes (Rachhängen einer tiefen Trauer
nicht enbenwottenbeS ©einen bewirït, fo ïann
unb muß bieS ein (Berarmen beS (Blutes an $o<h=

falg um fo mehr herbeiführen, als ber oor Trauer
©einenbe in ber (Reget leine ©ßluft oerfpürt,
oorauSgefeßt, baß ber Salggeljalt fotdjer Thränen=
güffe nicht balb geringer wirb, waS wohl nicht
anberS fein ïann. (Bielleicht hängt auch nach

längerer Tljränentrauer fich einftetlenbe ©rmat=
tung mit ber ^odjfatgoerarmung beS (BtuteS gu=
fammen. ©eich wunberbarer ©influß ber ®e=

mütSerregung auf bie gunïtionen beS ßßrperS:
Trauer, greube, (Rührung rangieren djemifch
gleich ben 3n»tebeln, bem (Rettig! Unb wieber
wie beim Sachen gang unabhängig oon unferem
©itten, ja mit unwiberftehlidjer ©ewalt gegen
benfelben. ©ine Sgene im Schaufpiel, bie bo^
nur ©ebadjteS oorführt, ergreift felbft manchen
ernften (IRann mit berartiger ©ewalt, baß er
troß atteS InïdmpfenS einer falfchen Sdham gegen
bie ins luge tretenbe Thrdne fidj oon einem

ihm ftattfinbenben djemifch bebingten 8ebenSoor=

gang überwunben fühlt : er muß weinen, obgleich
er innerlich nber feine Tljrdnen oietteidjt lädjelt.
Tief im §intergrunbe jeber lugenhßht« liegt bie

Thrdnenbrüfe, wo baS wunberbare (Raß gunddjft
gu einem ^jweefe fich anfammelt, ber im (Bergleich

gu feiner feelifdjen (Bebeutung gemein genannt
werben ïann; eS hat bafür gu forgen, baß ber

lugapfel 'nicht troefen in feiner fjßljle liegt,
fonbern oon geuchtigïeit umgeben leicht unb be=

weglich i'arin fpiele. ®agu wäre nun atterbingS
ein weit geringeres dRaß oon Tljränenftüffigleit,
als ein längeres ©einen eS ausgießt, Ijinreidjenb.
Tiefer Ueberfluß, ben bie ©mpfinbung gu ihrer
dußerlidj ftdjtbaren Darlegung oerwenbet unb
ber baburdj ein bebeutungSootter dRaßftab wirb,
wonach wir bie ©emütSbefdjaffenljeit eines dRen=

fçhen beurteilen, biefer Ueberfchuß läuft, fo lange
fich bie ©mpfinbung beSfelben nicht bemächtigt,
einen gemeinen ©eg; burch ein feines Sodj im
©runbe ber Thrdnenbrüfe fließt er in baS gnnere
ber (Rafenhßfjle, unt bort gur (Bilbung ber luS=
fiheibung beigutragen. — Tie Tljrüne ift in ber
Sprache aller Sänber befungen unb oon ben

Tichtern aller (Rationen oerljerrlidjt werben,
©ie fonberbar müffen biejenigen dRettfdjen ge=

artet fein, bie bei aller ©drme ber ©mpfinbung
nidjt weinen.

SrfjktKtg. aBmotttttüfji0Br JfrauEtttJBrBln.
3lm 18. unb 19. Quni fanb in larau bie @enera(=

oerfammlung be§ ©djroey. gemeinnüt)igen grauen»
oerein§ ftatt. ®er (Snttourf ber Drganifation ber frei»
roittigen gülfe im SriegSfatt ronrbe nad) gematteter
(Beratung angenommen. 3tu§ bem SSeridjt ber ®ienft»
botenïommiffion roar ju entnehmen, baß bereits über
900 ®ienftboten nom SSerein prämiert roorben ßnb.
@§ rourben Sureauj für ©tettenoermitttnng gegrünbet
unb ein (ßtan für UterSoerftcherung oorgetegt. ®er
Sommiffton bec neu gu grünbenben ®hef=Söhtmten»
fchute rourbe ein firebit oon 2000 gr. gugefprodjen.
Tie petition für oerfcßärften ©djuh ber 2Jtinberjäf)rtgen
rourbe einftimmig angenommen.

fragen.
3« biefer JtuBrift Rönnen nur fragen non aff-

gemeinem gntereffe aufgenommen werben, stellen-
gefndje ober Jiteffenofferten ßnb ausgcfcßCoffen.

gtrage 6420 s Sann man oottftänbig oerjidjert fein,
baß betatierte SDSotlftoffe beim laßroerben nidjt mehr
eingehen? Unetfaötene In

§(rage 6421: Sßerftößt e§ nid)t gegen ben guten
Ton, roenn man feine greunbe unb ©eîannten ïurger»
bing§ mit einer SSermählungSangeige überrafdjt, anftatt
Dorßer bie ©erlobungSangeige auSgugeben gd) möchte
mit meinem SSorgeßen nicht herauSforbernb fein, aber
roenn e§ thunlich ift, möchte ich Poch ber ©igenart
meines greunbeS (Rechnung tragen, ber atte gormati»
täten grünbtidj haßt- 3d) bitte um freunbl^e CJlei»
nungSäußerungen unb banïe gum oorauS beftenS bafür.

Stfttfle ßefetttt in W,

3frage 6422: gft ber ®erud) beS SaoenbetötS ben
gnfeïten roirïlich fo oerhaßt, baß baS 2tnftreid)en ber
genftergericßte nöttig genügt, um bie täftigen Tiere oon
einem gimmer abgußatten? (Plein StRann oertangt, baß
ich bie genfter im ©eßtafgimmer beS lad)t§ oottftänbig
offen hatte. SBir brennen unfereS SinbcßenS roegen
ein !ad)tlid)t, unb eS fdjeint, als ob bieS bie (lüden,
gatter unb Safer angieße. Ter ©ebanïe ift mir nun
überaus roiberroärtig, baß bie Snfeïten auf biefe SSeife
gu bem Sinbe gelangen tonnen, oßne baß id) im
Schlafe etroaS baoon geroaßre. gdj hätte gerne leichte
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Mann verkauft, der ihr zwar ein sorgloses Leben,

Toiletten, Luxus und Vergnügen bieten kann,
aber ein Schwächling an Geist und Körper ist!
Wehe der armen, jungen Frau, wenn Herz und

Verstand erwachen! Die tiefe Religiösität, die

anerzogene Pietät, das hohe Anstands- und
Sittlichkeitsgefühl, das stark entwickelte Pflichtgefühl werden

stets der Talismann deutscher Töchter bleiben,
welcher sie vor Verirrungen schützt, aber die

Eltern sollten doch oft vorsichtiger bei der Wahl
der Gatten ihrer Töchter sein!

Eine vornehme Engländerin hat jüngst über
die Erziehung der jungen Mädchen der besseren,

bevorzugteren Gesellschaftsklassen in England ein

Buch geschrieben, und wenngleich dieselbe stark
übertreibt, das Buch enthält doch sehr viel Wahres,
das auch für unsere besseren deutschen
Gesellschaftsklassen zutrifft.' Hier wie dort ist größtenteils

die Endperspektive des Denkens und Trachtens

der Töchter der Wunsch nach einer möglichst
reichen Heirat.

Talente und Fähigkeiten besonderer Art sind
Geschenke der gütigen Vorsehung, die nicht alle
Mädchen b'esttzen können, aber alle können und
müssen zu pflichtgetreuen Müttern erzogen werden.

Unsere Mütter und Großmütter hatten weit
weniger Wissen als wir, aber sie hatten Kopf
und Herz auf dem rechten Flecke. Dies sollte in
erster Reihe bei jeder Frau der Fall sein! Gewiß,
man kann nie genug lernen, aber im praktischen
Leben kommt es bei weitem mehr auf die Art
und Weise an, wie wir unser Wissen verwerten.

Was unsern Töchtern not thut, ist, daß sie

alles, was sie lernen, auch gründlicher, weniger
oberflächlich lernen, daß der Wille und Charakter
richtig ausgebildet und gestählt werde, daß man
von dem jungen Mädchen frühzeitig Proben von
Willensstärke, Charakterfestigkeit und Pflichterfüllung

fordere!
Eine Frau kann durch Fleiß, Anspruchslosigkeit

und Pflichttreue ungemein viel zum Wohlstande

ihres Hauses beitragen, Und der deutschen

Frau kann man zumeist diese Tugenden
nachrühmen. Eine fleißige Frau ist der größte Segen
für ihren Mann, für ihre Familie; die kleine

Nadel in der Hand einer Frau wirkt Wunder
gestaltend, erhaltend, während Unverstand, Trägheit,

mangelhaftes Pflichtgefühl den Wohlstand
des Hauses zu erschüttern, ja zu untergraben
vermögen.

Maria Theresia, selbst eine musterhafte Gattin,
Hausfrau und Mutter, schreibt an ihre Lieblingstochter

Maria Christina, Herzogin von Sachsen-
Teschen, in dem weltberühmten Briefe über die

Pflichten einer Frau: „Bei einer verheirateten

Frau ist alles von Wichtigkeit, nichts ist geringfügig.

Ordnung in der Tageseinteilung und im

Haushalte ist die Seele eines ruhigen und glücklichen

Lebens."
Statt den Schwerpunkt bei der Mädchenerziehung

auf die häusliche Erziehung zu legen,
verwendet man jetzt so viel Zeit und Geld auf
die Ausbildung mittelmäßiger Talente, scheint man

ganz aus den Augen verloren, vergessen zu haben,
daß über der Ausbildung von Talenten und Fähigkeiten

die Ausbildung des Gemüts stehen müsse.

Was wir geneigt sind, der Zeit zuzuschreiben,

liegt in uns; wir sind unzufrieden mit dem, was
wir besitzen, streben nach dem, was uns
unerreichbar ist. Egoismus und Eitelkeit herrschen,

Ruhe, Friede, Glück des Hauses und der Familie
wird nur allzu häufig dem Scheine geopfert.

Unter den obwaltenden Zuständen verhärtet
naturgemäß das Gemüt. Und doch wurzelt die

Zusammengehörigkeit der Familie im Gemütsleben!

Wie manche Frau und Mutter ist eine

Märtyrerin ihrer Familie! Wie viel erträgt sie,

erduldet sie in bewundernswerter, fast übermenschlicher

Seelengröße und Selbstverleugnung! Und
der Stolz schließt die Lippen der edeln Dulderinnen
bis zum letzten Atemzuge, sie reden nicht von
ihrem Heroismus, mit welchem sie ihr Leben lang
die höchsten weiblichen Tugenden, Aufopferung,
Entsagung, Pflichttreue geübt haben!

Alle diese hohen Tugenden und Eigenschaften
wurzeln einzig und allein im Gemütsleben. Das
Vorbild und Beispiel der Mutter wird seinen

wohlthätigen Einfluß auf die Töchter niemals
verfehlen. Um den Töchtern häuslichen Sinn
einzuflößen, dazu bedarf es häuslicher Mütter; an

den kleinen und großen Pflichten, an den kleinen
und großen Freuden des Hauses sich freuen, darin
besteht das Glück der Frau.

Das heilige Band der Liebe und Verehrung
zwischen Mutter und Töchtern wird besonders
fest, unlösbar geknüpft durch die Treue, mit welcher
die Mutter allezeit unermüdlich ihre Pflichten bei
ihren Kindern erfüllt; dies wird auch die Töchter
stets anfeuern, der Mutter nachzueifern!

Sei die Geistesbildung der Tochter auch eine
bei weitem reichere, sie wird sich stets gern der
von ihrer Mutter empfangenen praktischen
Anleitung, ökonomischen Belehrung erinnern; sie
wird mit ihrer höheren Intelligenz in hochstnniger
Weise ihrem Hause vorstehen, ihren Gatten zu
beglücken streben, ihre Kinder vortrefflich zu
erziehen bemüht sein.

Ihr Frauen alle, die Ihr das höchste Erdenglück

genießet, Mutter zu sein, bestrebet Euch,
das Dichterwort zu beherzigen:

„Geh' fleißig um mit deinen Kindern,
Habe sie um dich Tag und Nacht,
Und laß dich lieben einzig schöne Jahre!"

Bestrebet euch, durch euer Beispiel und Vorbild
erzieherisch fördernd zu wirken, nicht nur für eure
Töchter, sondern zum Segen „von Geschlecht zu
Geschlecht". Noch späte Enkelinnen werden gern
von eurem edeln Thun und Wirken erzählen, in
eurer Familie, in eurem Freundeskreise wird
euer Andenken stets ein gesegnetes bleiben,
unvergänglich fortleben, wird eurer stets in Liebe
und Dankbarkeit gedacht werden! k. öl.

Das Weinen.

kleinen Kindern, deren Blut erregbar
ist und deren Phantasie mit flüchtigen
Schwingen schnell von einem Gegenstand
zum zweiten schreitet, sehen wir sehr oft

Lachen und Weinen nahe aneinander grenzen;
und wenn wir uns dabei erinnern, wie gründlich

anders unsere eigene Stimmung oft ist und
welche ganz andere zuckende Bewegungen wir
in der weichen Muskulatur des Gesichtes
empfinden, so werden wir inne, daß es mit dem

Lachen und Weinen ein gar geheimnisvolles
Ding ist. Durch die stoffliche Unterlage des

Weinens, die Thränen und die chemische

Beschaffenheit derselben, ist das Weinen eine wesentlich

andere Erscheinung als das Lachen. Wenn
man es nicht mißverstehen und nicht buchstäblich
gemeint auffassen und dann als über einen Unsinn
verlästernd herfallen will, so könnte man das
Weinen eine Ausscheidung der Empfindung nennen,
auf welche — Trauernde werden es bestätigen
— ebenso, wie auf andere Ausscheidungen, das
Gefühl der Erleichterung folgt. Bekanntlich sind
die Thränen stark gesalzen und kein Ausscheidungsstoff

enthält so viel Kochsalz als sie. Das Kochsalz

ist der einzige aus dem Steinreich stammende
Stoff, der unmittelbar als Speisezusatz von uns
genommen wird und nicht bloß, wie man
gewöhnlich meint, eine Würze, sondern ein wirklicher

Nahrungsstoff, d. h. ein unentbehrlicher
Bestandteil des Blutes, den wir also zum Leben

gar nicht entbehren können, ist. Aber nicht nur
im Blute, sondern in allen Teilen des Körpers
führen wir einen Anteil von Kochsalz, wenn
auch einen geringern als in jenem. Daß dieser
Stoff wie alle andern unseres Körpers in dessen
Geweben und flüssigen Teilen nicht festgelegt,
sondern im Stoffwechsel durch Aufnahme und
Ausscheidungen einer ununterbrochenen Erneuerung

unterworfen ist, kann als bekannt vorausgesetzt

werden.

Fast doppelt so groß als im Blut ist der
Kochsalzgehalt der Thränen, so daß sie einer der
hauptsächlichsten Wege sind, die Wiederausscheidung
des Kochsalzes zu bewerkstelligen, wofür alsdann
mit Speise und Getränk neues eingeführt wird.
Ohne Gefahr für die Gesundheit, und selbst für
das Leben, darf im Körper das notwendige
Maß von Kochsalz in der Nahrung nicht wesentlich

verkürzt werden. So gewinnt das Weinen
sogar einen Einfluß auf den Körperzustand, und
wenn ein langes Nachhängen einer tiefen Trauer
nicht endenwollendes Weinen bewirkt, so kann
und muß dies ein Verarmen des Blutes an Koch¬

salz um so mehr herbeiführen, als der vor Trauer
Weinende in der Regel keine Eßlust verspürt,
vorausgesetzt, daß der Salzgehalt solcher Thränengüsse

nicht bald geringer wird, was wohl nicht
anders sein kann. Vielleicht hängt auch die nach

längerer Thränentrauer sich einstellende Ermattung

mit der Kochsalzverarmung des Blutes
zusammen. Welch wunderbarer Einfluß der
Gemütserregung auf die Funktionen des Körpers:
Trauer, Freude, Rührung rangieren chemisch

gleich den Zwiebeln, dem Rettig! Und wieder
wie beim Lachen ganz unabhängig von unserem
Willen, ja mit unwiderstehlicher Gewalt gegen
denselben. Eine Szene im Schauspiel, die doch

nur Gedachtes vorführt, ergreift selbst manchen
ernsten Mann mit derartiger Gewalt, daß er
trotz alles Ankämpfens einer falschen Scham gegen
die ins Auge tretende Thräne sich von einem

ihm stattfindenden chemisch bedingten Lebensvorgang

überwunden fühlt: er muß weinen, obgleich
er innerlich über seine Thränen vielleicht lächelt.
Tief im Hintergrunde jeder Augenhöhle liegt die

Thränendrüse, wo das wunderbare Naß zunächst

zu einem Zwecke sich ansammelt, der im Vergleich
zu seiner seelischen Bedeutung gemein genannt
werden kann; es hat dafür zu sorgen, daß der
Augapfel nicht trocken in seiner Höhle liegt,
sondern von Feuchtigkeit umgeben leicht und
beweglich darin spiele. Dazu wäre nun allerdings
ein weit geringeres Maß von Thränenflüssigkeit,
als ein längeres Weinen es ausgießt, hinreichend.
Dieser Ueberfluß, den die Empfindung zu ihrer
äußerlich sichtbaren Darlegung verwendet und
der dadurch ein bedeutungsvoller Maßstab wird,
wonach wir die Gemütsbeschaffenheit eines Menschen

beurteilen, dieser Ueberschuß läuft, so lange
sich die Empfindung desselben nicht bemächtigt,
einen gemeinen Weg; durch ein feines Loch im
Grunde der Thränendrüse fließt er in das Innere
der Nasenhöhle, um dort zur Bildung der
Ausscheidung beizutragen. — Die Thräne ist in der
Sprache aller Länder besungen und von den

Dichtern aller Nationen verherrlicht worden.
Wie sonderbar müssen diejenigen Menschen
geartet sein, die bei aller Wärme der Empfindung
nicht weinen.

Schweiz, gemeinnütziger Frauenverein.
Am 18. und 19. Juni fand in Aarau die

Generalversammlung des Schweiz, gemeinnützigen Frauenvereins

statt. Der Entwurf der Organisation der
freiwilligen Hülfe im Kriegsfall wurde nach gewalteter
Beratung angenommen. Aus dem Bericht der
Dienstbotenkommission war zu entnehmen, daß bereits über
900 Dienstboten vom Verein prämiert worden sind.
Es wurden Bureaux für Stellenvermittlung gegründet
und ein Plan für Altersversicherung vorgelegt. Der
Kommission der neu zu gründenden Chef-Köchinnen-
schule wurde ein Kredit von 2000 Fr. zugesprochen.
Die Petition für verschärften Schutz der Minderjährigen
wurde einstimmig angenommen.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser ItuSrik könne« nnr Krage« von

allgemeinem Interesse aufgenommen werden. Stellengesuche

oder Stellenofferte« stnd ausg« schlösse«.

Krage K42vi Kann man vollständig versichert sein,
daß dekatierte Wollstoffe beim Naßwerden nicht mehr
eingehen? Unerfahrene In S.

Krage K421: Verstößt es nicht gegen den guten
Ton, wenn man seine Freunde und Bekannten kurzer-
dings mit einer Vermählungsanzeige überrascht, anstatt
vorher die Verlobungsanzeige auszugeben? Ich möchte
mit meinem Vorgehen nicht herausfordernd sein, aber
wenn es thunlich ist, möchte ich doch der Eigenart
meines Freundes Rechnung tragen, der alle Formalitäten

gründlich haßt. Ich bitte um freundliche
Meinungsäußerungen und danke zum voraus bestens dafür.

Eifrige Leserin in M,

Krage K422: Ist der Geruch des Lavendelöls den
Insekten wirklich so verhaßt, daß das Anstreichen der
Fenstergerichte völlig genügt, um die lästigen Tiere von
einem Zimmer abzuhalten? Mein Mann verlangt, daß
icd die Fenster im Schlafzimmer des Nachts vollständig
offen halte. Wir brennen unseres Kindchens wegen
ein Nachtlicht, und es scheint, als ob dies die Mücken,
Falter und Käfer anziehe. Der Gedanke ist mir nun
überaus widerwärtig, daß die Insekten au f diese Weise
zu dem Kinde gelangen können, ohne daß ich im
Schlafe etwas davon gewahre. Ich hätte gerne leichte
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fcpinetté ©inridjtungen urtb eine gtope ©efcpicllidjîett
im ©ntîorfen, bie ber Saie nidjt pat; gr. a», lu a.

Jliif jjftage 6419: 3Pr 3öpanniSbeerroetn ift in
Zweite ©ärung gelangt, roeil bie erfte ©ärung burd)
irgenb einen ©runb ungenügenb mar. — Seeren Sie
alle nod) ooHen glafdjen nochmals in ein guteS gaf
unb sieben Sie ben SBein nad) äftonatSfrift roieber in
glafcpen ab, fonft riöfieren Sie, bap fämtlidje nod)
ootten glafcpen ebenfalls ju ©runbe gepen. ®. in a.

Jluf 3frage 6419: QofjanniSbeerroein roirb baS
erfte 3<Jpe in einem gape gelagert unb erft im zweiten
auf glafcpen gezogen.

+»»+ +++++++++++++++++

v-

Stüttoorpänge über bem Settcpen angebradjt, mein
SNann roiU aber niept, bap id) bem fiinb bie Suft ab*

fperre, unb meine 3nfettenfurd)t mad)t er täcperlid).
Sffiie benïen anbere Sölütter oon biefer Sacpe?

Stau 2. in Ji.

grrtage 6423: SBie bebedt man bie Setten mit
Stapl*Springfeber=9Jlattatsen, bamit man im SBinter
im ungepeizten Simmer bod) roarm genug pat? 3d)
fürd)te, bap eine geroöpnticpe Obermatraße nid)t genügt.
®ann tnöcpte id) aud) gerne roiffen, ob man btefe

neuen Statraßen and) in pBlzerne ©ettftellen ferttgt,
ober ob ein eiferneS Settgeftell baju nötig ift.

3uti0e ®au8ftau in a.

3)rage 6424: 2Bie !ann man einem fiinb bie gurdjt
roieber abgeroöpnen Unfer intelligente, gefunbe Knabe

mupte infolge jroingenber S8ert)ältiriffe für einige
SBocpen ber Dbput unfereS ®ienftmäbcpenS überlaffen
bleiben. SBie eS fiel) nun perauSftellt, litt ba§ 9Jiäbcpett

unter großer gurcpt, unb biefe teilte fiel) aud) unferem
mit fepr lebhafter «pijantafie begabten Steinen mit.
Sobalb bie Dämmerung eintritt, will er nicht mehr
allein fein, unb er roiU einen geroiffen Sürm um fid)
haben, Sobalb eS füll ift, febaut er ganz oerftört brein
unb fängt an ju gittern. 3nS Sett geht er nur, roenn

man fid) p ihm feßt unb ihm oerfpridjt, bis am Atorgen
nicht roegzugepen. Alan mujs ihm bie ©anb geben, unb
bie hält er fo feft, bap man niept weggehen ïann, ohne

bah er aufmacht. ®er Steine hat erfidjtlid) gemagert
unb hat feinen guten Appetit unb ben fröhlichen ©umor
oertoren ; aud) roeint er oft ohne erheblichen ©runb.
3d) habe baS Aläbcpett entlaffen, bamit ber Steine
bie 83erurfad)erin feiner furcht niept beftänbig bor fid)
jepe; er fepeint bie Sacpe aber ni«ä)t oergeffen ju
fönnen. 3d) roäre fehr banfbar für guten 33at, roie
baS ungefdjicft ©efcfjehene roieber gut gemacht werben
fann. SeftenS banft ®tne 6<cümm«te smutt«.

gbcage 6425: Schon längere Sut an SerbauungS*
ftörungen leibenb, würbe mir eine Sur mit Sicpproaffer
anempfohlen, non anberer Seite aber abgeraten, ohne

oorher ben 3lrjt p ïonfuttieren. ©benfo rourbe mir
gefagt, baS teure Sicpproaffer fönnte fehr rooht burd)
unfere einpeitnifepen Atineralroaffer erfeht werben, man
müpte nur bie rtdjtige Duelle lennen. AUcß nochmals
an einen Arzt p roenben, roiberftrebt mir, ba bereu

Satfcpläge fiep aud) gar nicht gleichen unb mir faum
etroaS genügt haben, ober bann berart finb, bah he
für mid) für ben Augenbticf nicht ausführbar finb.
©in Staturarst fagte mir nämlich, eS mit einer AlUcp*
tur in ben Sergen 31t oerfuihen, ich roeih aber bei
meinen befepeibenen SJlitteln nicht recht, wohin mich
roenben. SBäre mit 4 gr. pro Sag auSptommen 3%
freunblidjen 3tat roäre fehr banfbar sine stBomunttn.

§irage 6426 : 3ft eS einem Atanne p nerargen,
roenn er bie Saffeeoifiten abgefchafft roiffen roitt? 3h
habe gar nidjtS gegen bie ©efeHigfett im allgemeinen,
fonbern ich möchte fie nur in anbere Sahnen gelenfi
jeßen. ®S gefällt mir nicht, bah meine grau ben Stach5

mittag bamit oerbringt, ihre greunbinnen unb Se*
fannten pm Saffee p empfangen, ftd) babei in ober*
fläd)lid)en unb fleinlichen ©efprächen p ermüben, bie
Sinberdjen p oernacßläfjtgen, ober fie als Sßuppen

oorjuführen, um bann, roenn id) oon ber Arbeit heim*
fomme unb mid) nach kern ©enujj ber ©äuäließleit
fehne, mich ärgern ju müffen, roeil fein orbentticheS
©ffen bereitet ift, roeil ich mich mit ben füpen lieber*
reften begnügen foUte, bie grau ooll ift oon allerlei
Slatfd), ben fie mir folportieren mödjte, roeil bie
Sinber nicht rechtzeitig fcplafen gelegt werben fönnen
unb Seit unb gegenfeitige Stimmung fehlt zu einem
anregenben häuslichen Serfehr. 3fi e§ fo ganz auS
ber Art, roenn ici) roünfdje, bah hie grau nach bem

©ffen mit famt ben Sinbern fid) für ein Stünbdjen
ausruht unb nachher mit ihnen aufjer bie Stabt inS
greie geht, roo fte ftd) ben Steinen in Spiet unb be*
lehrenber Unterhaltung gänzlich roibmen fann. Sßenn

id) heimfomme, befd)äftige i«h mich mit ben Sinbern,
unb nad) bem Stadjteffen foUen bie Sinber zur Stühe,
bamit roir ben 3tbenb mit biefer ober jener befreun*
beten ftamilie ba ober bort oerbringen fönnten. 3^
frage tpemit bie oerehrl. ©auSmütter unter ben Sefe*
rinnen biefeS StatteS an, ob eS roirflicf) nicht möglich
ift, mein hier genanntes Programm bei einigetmajsen
gutem SBiUen burchzuführen @S finb brei Sinber ba
oon 1—3 3ahren. ©in ®ienftmäbd)en roirb nicht ge*
hatten, aber eine ©ütfSperfon, bie täglich oon 6 bis
10 Uhr zur Seforgung ber nötigen SReinigungSarbeiten
in Südje unb ©auS fleh einfteEt. Sluch roirb bie Seit
ber grau burd) Söäfdjerei, ©lätterei unb glicferei
nicht beanfprudjt. u. m. in @.

glrage 6427: Sann man Sudererbfen mit ben

Schoten einmachen roie Söhnen, ober ift ein anbereS
Serfahren notroenbig? Um gütigen 9tat bittet st. «.

HnfhJPrfon.
Jtuf 5<tage 6414: S55ozu hoben Sie einen Sor*

munb? Sßahrfdjeintid), roeil Sie felbft noch etroaS zu
jung finb zum ©eiraten, ober bod), roeil eS 3h«en gut
tl)un roirb, nod) etroaS zu warten. ®eSroegen brauchen
Sie bem jungen SUtann baS ©erz nid)t Z" brechen;
Sie geben einanber in aller Stille baS 3aroort, unb
an Shrem zroanzigften ©eburtStag feiern Sie bie öffent*
Hdje Sertobung. 3uzmifd)en roirb oon beiben Seiten
brauftoS gefpart, bamit bie aiuSfteuer unb bie erfte
@inrtd)tung angefdjafft werben fann, ohne bah her
©auShatt gleich mit Sdjulben anfangt, gt. m. in ».

JZuf tirage 6414: SBenn Sie mit famt 3hrem
Seroerber ben moralifAen 3Rut haben, fid) — ohne
9lücffid)t auf baS, roaS oie lieben Sefannten fagen —
aufS benfbar einfachfte einzurichten unb and) bemgemäfj

Zu leben, fo foUte unter ben beftetjenben Serhättniffen

eine eheliche Serbinbutig roohl geroagt toerben bürfen. /
SBenn eS einzurichten ift, bah @ie bei ber SDlutter in
gemeinfamem ©aushalf leben fönnen, fo bah fozufagen
reine @inrid)tUng8foften entftehen Unb 3hr Serbienft
nidjt ausfallen ober gefchmälert roerben muh, fo barf
ber Schritt um fo eher geroagt roerben, oorauSgefeht,
bah oolljährig ftnb. m. u.

^uf 3frage 6415: @S gibt in ber Sttjat Seiben,
bie burch bie ©he unb nur burd) bie ©he heilen. Db
baS Seiben 3hrer greunbin (fönnen Sie fiçh mit freiem
©eroiffen Sreunbin nennen?) ein foldjeS ift ober nicht,
foH ber ©auSarzt entfdjeiben. gt. m. in ».

Jluf gfrage 6415: Su einer ehelichen Serbinbung
foH überhaupt niemanb gebrängt werben, llnb im
SBinfen oon frember Seite roirb bei jeber im @nt*
flehen begriffenen Serbinbung foroiefo be« ©uten zu
oiel gethan. ©in 3ahr unb $ag beftehenbeS, ber ärzt*
liehen Sehanblung nicht roeichenbeS, förperlicheS Seiben
hinterläht beftimmte Spuren in 2tuSbrudE, ©altung
unb ©eharen, bah ein SDtann, ber gefunbe 3lugen im
Sopfe hat unb ber nur eine gefunbe fjamu heiraten
roiU, faum getäufdjt roerben fann. Unb im übrigen
barf bod) roohl angenommen roerben, bah gute ©Itern
eine Mnflidje SEodjter oon ber ©he eher abhalten,
als fie in biefe hineinführen roerben. m. u.

Jluf 3(ragc 6417: SOÎan roicfelt fleine Stücfchen
Sampfer in ein Seibenpapier, bamit berfelbe fid) nicht
ZU fchneU oerflüdjtigt, unb legt biefelben in bie SBinfel
beS SofaS, unter bie Sofafiffen, in bie ißolfterung ber
Suhfdjemel :c. ©troaS herumgeftreuteS 3ufeftenpuloer
rotrb baS Serfahren unterftügen. — SJlatt fönnte auch
Sfaphthalin nehmen, SDtottenfugeln ober bergleichen,
aber babei ift ber nadfherige ©eruch oiel unangenehmer
als bei Sampfer. gt. w. tn ».

Jluf 3irage 6417 : Um SRotten oon ißolftermöbeln
ober wollenem Seug im allgemeinen fern zu halten,
befprenge man bie Sachen leicht mit SRottenpuloer
ober Sßfeffer unb roicfle fotcf)e möglichft fompaft in
Seinroanb (irgenb welche alten Setttüdjer genügen) unb
Sie ftnb oor Sefd)äbigung ootlftänbig gefiebert. 3ur
Sleiber, je luftbidjter biefelben im Soffer eingefchtoffen
finb, befto weniger finb fie gefährbet. fjfleihigeS Sonnen
unb Sürften biefer ©egenftänbe ift ebenfalls fehr zu
empfehlen ; bie Sonnenglut tötet bie ißilze unb Sruten
oon SJtotten unabänberlich, ben SReft ber Störung
biefer Sdjäblinge beforgt bann ooHenbS eine fcharfe
dürfte. e. tn st.

Jluf gfrage 6417: ®ie sf3olftermöbel, Siffen, Sollen
u. f. ro., aud) bie Teppiche unb roollenett Sorhänge finb
mit groher ©enauigfeit zu flopfen unb auSzubürften.
3luf bie ©urten oon Sofa unb Seffel legt man reich*
lid) Sampferftücfchen unS frifd) bebrucfteS S«tungS=
papier. ®ann oerftebt man biefe offene Seite mit
Rapier unb hüllt baS Stücf in einen gut geftärften
baumwollenen Ueberzug. Sollen, Siffen, SEeppicfje unb
Sorhänge paeft man nach bem Slopfen unb Sürften
ebenfalls in frifd) bebrucfteS SeitungSpapier unb ftedt
fie in tabelloS ganze, geftärtte unb gebügelte Sett*
anzüge, bie man bei ber Deffnung gut oerbinbet, nach5
bem man noch einige Stampferftücfd)en hineingelegt hat.
Selbftoerftänblid) ift baS Stopfen unb Sürften ber
SSöbel auher bem 3'mmer oorzunehmen unb ift baS
3immer, in bem bie Sachen aufbewahrt roerben, eben*
fads grünblich zu reinigen. Schlüffettödjer unb un*
bidjte Stetten an Schüren unb genftern finb ebenfalls
zu oerfleben. Sei ganz genauer Ausführung haben
Sie auf biefe SBeife feinen ütlottenfchaben zu befürchten.

®. SR.

Jlnf Jfrage 6418: ®er ©iSfdjranf muh natürlich
fehr fauber gehalten roerben, unb namentlich barf man
niemals roarmeS ©ffen hineinftetten, ba foldjeS ®ünfte
auSftrahlt, bie fid) an bie SCßanb beS StaftenS fefifetjen.
Sei forgfältiger Sehanblung roirb ber ©iSfdjranf
3huen fepr gute Dienfte thun. ®ag gleifd) ab bem
@iS weniger oerbaulich ift als frifdjeS, ift ganz un*
richtig. gt. 3Jt. tn ».

Jluf §irage 6418: Sur Aufbewahrung oon fjleifcf)
über bie Sommerszeit geht felbftoerftänblich nichts
über ©iSfäften; atterbingS muh auch beftänbig @iS
barin fein. s. t« a.

Jluf Jfrage 6418: Haufen Sie am Sdjlachttag in
ber Art für ben 2Bod)enbebarf ein: Serroenben Sie
am erften ®ag baS, roaS frifd) oerbraudjt roerben muh,
als fiebern, Siere, fiunge, ©im, SSilfen tc. Am
zweiten ®ag heben Sie baS paffenbe Stücf in bop*
pelter Station, fo bah uod) ein Seit übrig bleibt, ober
focfjen Sie Soreffen. Am brüten &ag nehmen Sie baS
Sratenftücf, baS beffer roirb, roenn eS etroaS abgelegen
ift. Son biefem foil ebenfalls ein Seil übrig bleiben.
Am oierten SCag oerroenben Sie ben in Del gelegten
fiummel, ber nod) länger lagern barf als ber Sraten.
Am fünften &ag oerarbeüen Sie ben übrig gebliebenen
Sraten unb baS Siebfleifd) zu einer Stehrourft ober
Zu Stoulaben. Am fechjten geben Sie 9taud)fleifd) unb
am fiebenten SBurfi. Auf biefe SDäeife fommen Sie
auS ohne einen ©iSfaften, unb eS ift reichlich Abroed)S*
lung ba. 3" ber beiheften SaheeSjeit fönnen Sie baS
frifche Steift auch auf allen Seiten rafcb anbraten
unb mit zerlaffenem Schroeinefchmalz ober Salmbutter
überfchütten. Seim fpäteren Serroenben madjen Sie
baS 3ett heih unb fd)ütten eS p anberroeitiger Ser*
roenbung roieber ab. ©benfo läfjt fid) Sleifd), fiebern
u. f. ro. einige &age in faurer SJlild) gut erhalten.

San?frau in 2B.

Jluf Jtrage 6419: ®er 3ohanniSbeerroein fott in
täh<hen ober notfalls in einer grohen, unoerfd)loffenen

orbflafche gären unb erft bann filtriert unb in Slafdjen
abgefüllt roerben. SDtan fann ihn freilich aud) nach
©hampagnerart gären laffen, aber bieS bebingt ma*

§teuiiïcloîi.

Was meine Hälfte gekannt ftat
SCagebuchblätter eines HünftlerS.

Son ühtbolf ©irfhberg.
(gfottfefcung.) [ÇJtacbbtucl bctSoten.]

II.

f®en
12. 3Jîat.

i) fühle mich heute reiht wohl.
Seit geftern ftnb bie Stäbchen fort.

äJleine Mtfje hat in ben legten Sagen
noch fürchterlich gearbeitet. Sdj habe alles
ruhig über mi$ ergehen laffen. ©rft

bie grofee SBäfdhe unb bann bie grofee ©efamt*
reintgung beS ©aufeS mit fjenfterpuhen, ©ar*
binenaufmachen u. f. to. ©eute roar eS aber fehr
gemütlich. Säthe fühlte boh einmal baS SebürfniS,
fidh etjüaS auszuruhen. 2Bir haben ben ganzen
Nachmittag in meinem Stutmer zufammen gefeffen,
unb ich habe ihr öorgelefen. Nichtig roie ein junges
©fjepaar haben roir uns benommen. 2Bir finb ja
auch erft brei 3af)re perheiratet. Sep bin breifttg
3ahre alt unb metne grau nodj nidpt Pierunb«
zwanzig. Aber fo richtig zur Nuhe unb zu uns
felbft, roie heute, finb roir bis jept nodj nie ge*
fommen.

Als ich meine SMthe fennen lernte, roar ich 26
Sapre unb eben babei, mir in ber Nlufifroelt einen
Namen zu machen. 3d) tonnte eS aber bamalS nod)
nicht roagen, mein Konzert ganz allein, mit bem
üblichen fßianiften, zu geben. @0 reifte ich benn
mit einer Sängerin.

Sie perbient nidjt, baß ich ihren Namen nenne,
©in fdpöneS Säßeib mit einer fdjönen Stimme, patte
fie toeber im ©eben no^ im Konzertsaal einen gunfen
ecpteS ©efüpl. Aber fie befafj unheimlich prächtige
Toiletten unb entzücfte bie grauen burch baS, WaS
fie anzog, unb bie Nlänner burch baS, roaS fie
nicht anzog. Nltdj beraufchte fie, ich roeifj nicht burcp
toaS. äBaprfcheinlich burch ben feinen, aber fdparfen
SDuft jener (jSiEanterie, ber auf unreife Nlänner fo
oerfüprerifdj rotrtt.

AIS ich entbeefte, baft fie mich hinterging, roar
es mein felbftoerftänblicher ©ntfcplufe, fie unb mich
ZU töten, ©ie roar aber rechtzeitig geflopen; ich
perfolgte fie unb erfranfte, epe ich fie erreichte, am
NerPenfteber. Nteine gefunbe Natur fteHte mich
jeboep tn roenig SBocpen roieber per, unb mit ber
Kranfpeit patte idj bie legten Nefte jener unroür*
bigen ßeibenfepaft abgeworfen. 3cp pabe baS 2Beib
nic©t roieber gefepen. 3# fann fie nidpt einmal
paffen, ©ie panbelte, roie ipre Natur fie trieb. •

Aber Por meiner Kätpe fcpäme ich midp noep peute
jebeS ©ebanfenS, ben icp je an bie ©irene Per*
feproenbet pabe.

®ie ©adpe patte übrigens ganz gegen meinen
Sßillen Auffepen gemacht, unb idp roar befannt
genug geworben, um audp auf meinen Namen allein
burcp bie Konzertfäle ber 2Belt ziepen zu fönnen.
Kätpe war Söucppaltertn unb Kaffierertn in bem
Stujifaliengefripäft, baS ben Serfauf meiner Konzert*
farten übernommen patte, unb ba icp pier in ber
©auptftabt Wie früper auch bamalS roieber einige
Stale bidpt pintereinanber fpielte, lernte idp fie halb
näper fennen.

S3alb raerfte idp, bajj mich baS elternlofe Stäbdpen
liebte, unb nie pabe idj eine rücfpaltlofere ©ingabe
gefunben, als fie mir oon ipr freiwillig unb reinen
©erzenS entgegengebracht würbe. Sßenige Sßodpen
fpäter roaren roir Perpeiratet. 3n unferer Siebe unb
in bem grieben, ber Pon iprer einfachen ©eele aus*
gept, patte mein ©erz bie Nupe gefunben.

3ept tonnte idp all meine Kraft ber Kunft
roibmen. Stit ernftlidpem gleiß pabe icp an mir ge*
arbeitet, unb niept opne ©rfolg. Stein einziger
Kummer, ber mir bie greuben beS NupmeS trübte,
war ber, bafj metne Kätpe roopl miep, aber nidpt
meine Kunft Perftanb. ©erabe mein SefteS fonnte
idp ipr niept zeigen. Unb bodj perfäumte fie nidpt
eines meiner Konzerte, ©ie fagte, fie fäpe an mei*
nem Stunbe unb an meinen Augen, roaS idp fptele.
Son meiner Stufif roäre für ipre Augen weit mepr
fieptbar, als bie Dpren ber anberen Pernepmen
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schwelle Einrichtungen und eine große Geschicklichkeit
im Entkorken, die der Laie nicht hat. Fr. M, >» ».

Alis Krage «413 : Ihr Johannisbeerwein ist in
zweite Gärung gelangt, weil die erste Gärung durch
irgend einen Grund ungenügend war. — Leeren Sie
alle noch vollen Flaschen nochmals in ein gutes Faß
und ziehen Sie den Wein nach Monatsfrist wieder in
Flaschen ab, sonst riskieren Sie, daß sämtliche noch
vollen Flaschen ebenfalls zu Grunde gehen. C, w «,

Aus Krage «413: Johannisbeerwein wird das
erste Jahr in einem Faße gelagert und erst im zweiten
auf Flaschen gezogen.

»»«445^>. ^»4.4-4>4--4^44-4.4.»4.4.4-

Tüllvorhänge über dem Bettchen angebracht, mein
Mann will aber nicht, daß ich dem Kind die Luft
absperre, und meine Jnsektenfurcht macht er lächerlich.
Wie denken andere Mütter von dieser Sache?

Frau L. in N,

Krage «423: Wie bedeckt man die Betten mit
Stahl-Springfeder-Matratzen, damit man im Winter
im ungeheizten Zimmer doch warm genug hat? Ich
fürchte, daß eine gewöhnliche Obermatratze nicht genügt.
Dann möchte ich auch gerne wissen, ob man diese

neuen Matratzen auch in hölzerne Bettstellen fertigt,
oder ob ein eisernes Bettgestell dazu nötig ist.

Junge Hausfrau in A.

Krage «424: Wie kann man einem Kind die Furcht
wieder abgewöhnen? Unser intelligente, gesunde Knabe
mußte infolge zwingender Verhältnisse für einige
Wochen der Obhut unseres Dienstmädchens überlassen
bleiben. Wie es sich nun herausstellt, litt das Mädchen
unter großer Furcht, und diese teilte sich auch unserem
mit sehr lebhafter Phantasie begabten Kleinen mit.
Sobald die Dämmerung eintritt, will er nicht mehr
allein sein, und er will einen gewissen Lärm um sich

haben. Sobald es still ist, schaut er ganz verstört drein
und fängt an zu zittern. Ins Bett geht er nur, wenn
man sich zu ihm setzt und ihm verspricht, bis am Morgen
nicht wegzugehen. Man muß ihm die Hand geben, und
die hält er so fest, daß man nicht weggehen kann, ohne

daß er aufwacht. Der Kleine hat ersichtlich gemagert
und hat seinen guten Appetit und den fröhlichen Humor
verloren; auch weint er oft ohne erheblichen Grund.
Ich habe das Mädchen entlassen, damit der Kleine
die Verursacherin seiner Furcht nicht beständig vor sich

sehe; er scheint die Sache aber nicht vergessen zu
können. Ich wäre sehr dankbar für guten Rat, wie
das ungeschickt Geschehene wieder gut gemacht werden
kann. Bestens dankt Eine billlmmerte Mutter.

Krage «42»: Schon längere Zeit an Verdauungsstörungen

leidend, wurde mir eine Kur mit Vichywasser
anempfohlen, von anderer Seite aber abgeraten, ohne

vorher den Arzt zu konsultieren. Ebenso wurde mir
gesagt, das teure Vichywasser könnte sehr wohl durch
unsere einheimischen Mineralwasser ersetzt werden, man
müßte nur die richtige Quelle kennen. Mich nochmals
an einen Arzt zu wenden, widerstrebt mir, da deren

Ratschläge sich auch gar nicht gleichen und mir kaum
etwas genützt haben, oder dann derart sind, daß sie

für mich für den Augenblick nicht ausführbar sind.
Ein Naturarzt sagte mir nämlich, es mit einer Milchkur

in den Bergen zu versuchen, ich weiß aber bei
meinen bescheidenen Mitteln nicht recht, wohin mich
wenden. Wäre mit 4 Fr. pro Tag auszukommen? Für
freundlichen Rat wäre sehr dankbar Ein- ASonn-ntin.

Krage «42«: Ist es einem Manne zu verargen,
wenn er die Kaffeevisiten abgeschafft wissen will? Ich
habe gar nichts gegen die Geselligkeit im allgemeinen,
sondern ich möchte sie nur in andere Bahnen gelenkt
sehen. Es gefällt mir nicht, daß meine Frau den
Nachmittag damit verbringt, ihre Freundinnen und
Bekannten zum Kaffee zu empfangen, sich dabei in
oberflächlichen und kleinlichen Gesprächen zu ermüden, die
Kinderchen zu vernachlässigen, oder sie als Puppen
vorzuführen, um dann, wenn ich von der Arbeit
heimkomme und mich nach dem Genuß der Häuslichkeit
sehne, mich ärgern zu müssen, weil kein ordentliches
Essen bereitet ist, weil ich mich mit den süßen Ueberresten

begnügen sollte, die Frau voll ist von allerlei
Klatsch, den sie mir kolportieren möchte, weil die
Kinder nicht rechtzeitig schlafen gelegt werden können
und Zeit und gegenseitige Stimmung fehlt zu einem
anregenden häuslichen Verkehr. Ist es fo ganz aus
der Art, wenn ich wünsche, daß die Frau nach dem

Essen mit samt den Kindern sich für ein Stündchen
ausruht und nachher mit ihnen außer die Stadt ins
Freie geht, wo sie sich den Kleinen in Spiel und
belehrender Unterhaltung gänzlich widmen kann. Wenn
ich heimkomme, beschäftige ich mich mit den Kindern,
und nach dem Nachtessen sollen die Kinder zur Ruhe,
damit wir den Abend mit dieser oder jener befreundeten

Familie da oder dort verbringen könnten. Ich
frage hiemit die verehrl. Hausmütter unter den
Leserinnen dieses Blattes an, ob es wirklich nicht möglich
ist, mein hier genanntes Programm bei einigermaßen
gutem Willen durchzuführen? Es sind drei Kinder da
von 1—3 Jahren. Ein Dienstmädchen wird nicht
gehalten, aber eine Hülfsperson, die täglich von 6 bis
10 Uhr zur Besorgung der nötigen Reinigungsarbeiten
in Küche und Haus sich einstellt. Auch wird die Zeit
der Frau durch Wäscherei, Glätterei und Flickerei
nicht beansprucht. u. R. w G.

Krage «427: Kann man Zuckererbsen mit den

Schoten einmachen wie Bohnen, oder ist ein anderes
Verfahren notwendig? Um gütigen Rat bittet A. A.

Ankworten.
Auf Krage «414: Wozu haben Sie einen

Vormund? Wahrscheinlich, weil Sie selbst noch etwas zu
jung sind zum Heiraten, oder doch, weil es Ihnen gut
thun wird, noch etwas zu warten. Deswegen brauchen
Sie dem jungen Mann das Herz nicht zu brechen;
Sie geben einander in aller Stille das Jawort, und
an Ihrem zwanzigsten Geburtstag feiern Sie die öffentliche

Verlobung. Inzwischen wird von beiden Seiten
drauflos gespart, damit die Aussteuer und die erste
Einrichtung angeschafft werden kann, ohne daß der
Haushalt gleich mit Schulden anfangt. Fr. M. w B.

Auf Krage «414: Wenn Sie mit samt Ihrem
Bewerber den moralischen Mut haben, sich — ohne
Rücksicht auf das, was oie lieben Bekannten sagen —
aufs denkbar einfachste einzurichten und auch demgemäß

zu leben, so sollte unter den bestehenden Verhältnissen

eine eheliche Verbindung wohl gewägt werden dürfen. /
Wenn es einzurichten ist, daß Sie bei der Mutter in
gemeinsamem Haushalt leben können, so daß sozusagen
keine Einrichtungskosten entstehen Und Ihr Verdienst
nicht ausfallen oder geschmälert werden muß, so darf
der Schritt um so eher gewagt werden, vorausgesetzt,
daß Sie volljährig sind. M. u.

Auf Krage «415: Es gibt in der That Leiden,
die durch die Ehe und nur durch die Ehe heilen. Ob
das Leiden Ihrer Freundin (können Sie sich mit freiem
Gewissen Freundin nennen?) ein solches ist oder nicht,
soll der Hausarzt entscheiden. Fr. M. in ».

Auf Krage «415: Zu einer ehelichen Verbindung
soll überhaupt niemand gedrängt werden. Und im
Winken von fremder Seite wird bei jeder im
Entstehen begriffenen Verbindung sowieso des Guten zu
viel gethan. Ein Jahr und Tag bestehendes, der
ärztlichen Behandlung nicht weichendes, körperliches Leiden
hinterläßt bestimmte Spuren in Ausdruck, Haltung
und Gebaren, daß ein Mann, der gesunde Augen im
Kopfe hat und der nur eine gesunde Frau heiraten
will, kaum getäuscht werden kann. Und im übrigen
darf doch wohl angenommen werden, daß gute Eltern
eine kränkliche Tochter von der Ehe eher abhalten,
als sie in diese hineinführen werden. M. u.

Auf Krage «417: Man wickelt kleine Stückchen
Kampfer in ein Seidenpapier, damit derselbe sich nicht
zu schnell verflüchtigt, und legt dieselben in die Winkel
des Sofas, unter die Sofakissen, in die Polsterung der
Fußschemel :c. Etwas herumgestreutes Insektenpulver
wird das Verfahren unterstützen. — Man könnte auch
Naphthalin nehmen, Mottenkugeln oder dergleichen,
aber dabei ist der nachherige Geruch viel unangenehmer
als bei Kampfer. Fr. M. in ».

Auf Krage «417 : Um Motten von Polstermöbeln
oder wollenem Zeug im allgemeinen fern zu halten,
besprenge man die Sachen leicht mit Mottenpulver
oder Pfeffer und wickle solche möglichst kompakt in
Leinwand (irgend welche alten Betttücher genügen) und
Sie sind vor Beschädigung vollständig gesichert. Für
Kleider, je luftdichter dieselben im Koffer eingeschlossen
sind, desto weniger sind sie gefährdet. Fleißiges Sonnen
und Bürsten dieser Gegenstände ist ebenfalls sehr zu
empfehlen; die Sonnenglut tötet die Pilze und Brüten
von Motten unabänderlich, den Rest der Zerstörung
dieser Schädlinge besorgt dann vollends eine scharfe
Bürste. C. ln A.

Auf Krage «417 : Die Polstermöbel, Kissen, Rollen
u. s. w., auch die Teppiche und wollenen Borhänge sind
mit großer Genauigkeit zu klopfen und auszubürsten.
Auf die Gurten von Sofa und Sessel legt man reichlich

Kampferstückchen und frisch bedrucktes Zeitungspapier.

Dann verklebt man diese offene Seite mit
Papier und hüllt das Stück in einen gut gestärkten
baumwollenen Ueberzug. Rollen, Kissen, Teppiche und
Vorhänge packt man nach dem Klopfen und Bürsten
ebenfalls in frisch bedrucktes Zeitungspapier und steckt
sie in tadellos ganze, gestärkte und gebügelte
Bettanzüge, die man bei der Oeffnung gut verbindet, nachdem

man noch einige Kampferstückchen hineingelegt hat.
Selbstverständlich ist das Klopfen und Bürsten der
Möbel außer dem Zimmer vorzunehmen und ist das
Zimmer, in dem die Sachen aufbewahrt werden, ebenfalls

gründlich zu reinigen. Schlüssellöcher und
undichte Stellen an Thüren und Fenstern sind ebenfalls
zu verkleben. Bei ganz genauer Ausführung haben
Sie auf diese Weise keinen Mottenschaden zu befürchten.

D. R.

Auf Krage «418: Der Eisschrank muß natürlich
sehr sauber gehalten werden, und namentlich darf man
niemals warmes Essen hineinstellen, da solches Dünste
ausstrahlt, die sich an die Wand des Kastens festsetzen.
Bei sorgfältiger Behandlung wird der Eisschrank
Ihnen sehr gute Dienste thun. Daß Fleisch ab dem
Eis weniger verdaulich ist als frisches, ist ganz
unrichtig. Fr. M. in ».

Auf Krage «418: Zur Aufbewahrung von Fleisch
über die Sommerszeit geht selbstverständlich nichts
über Eiskästen; allerdings muß auch beständig Eis
darin sein. s. i» A.

Auf Krage «418: Kaufen Sie am Schlachttag in
der Art für den Wochenbedarf ein: Verwenden Sie
am ersten Tag das, was frisch verbraucht werden muß,
als Lebern, Niere, Lunge, Hirn, Milken ec. Am
zweiten Tag sieden Sie das passende Stück in
doppelter Ration, so daß noch ein Teil übrig bleibt, oder
kochen Sie Voressen. Am dritten Tag nehmen Sie das
Bratenstück, das besser wird, wenn es etwas abgelegen
ist. Von diesem soll ebenfalls ein Teil übrig bleiben.
Am vierten Tag verwenden Sie den in Oel gelegten
Lummel, der noch länger lagern darf als der Braten.
Am fünften Tag verarbeiten Sie den übrig gebliebenen
Braten und das Siedfleisch zu einer Netzwurst oder
zu Rouladen. Am sechsten geben Sie Rauchfleisch und
am siebenten Wurst. Auf diese Weise kommen Sie
aus ohne einen Eiskasten, und es ist reichlich Abwechslung

da. In der heißesten Jahreszeit können Sie das
frische Fleisch auch auf allen Seiten rasch anbraten
und mit zerlassenem Schweineschmalz oder Palmbutter
überschütten. Beim späteren Verwenden machen Sie
das Fett heiß und schütten es zu anderweitiger
Verwendung wieder ab. Ebenso läßt sich Fleisch, Lebern
u. s. w. einige Tage in saurer Milch gut erhalten.

Hausfrau in W.

Auf Krage «413: Der Johannisbeerwein soll in
Fäßchen oder notfalls in einer großen, unverschlossenen
Korbflasche gären und erst dann filtriert und in Flaschen
abgefüllt werden. Man kann ihn freilich auch nach
Champagnerart gären lassen, aber dies bedingt ma-

Jeuilleton.

Was meine Käthe gekonnt hak.
Tagebuchblätter eines Künstlers.

Von Rudolf Hirschberg.
(Fortsetzung.) (Nachdruck VerVoten.)

II-
Den 12. Mai.

fühle mich heute recht wohl.
Seit gestern sind die Mädchen fort.

Meine Käthe hat in den letzten Tagen
noch fürchterlich gearbeitet. Ich habe alles
ruhig über mich ergehen lassen. Erst

die große Wäsche und dann die große
Gesamtreinigung des Hauses mit Fensterputzen,
Gardinenaufmachen u. f. w. Heute war es aber sehr
gemütlich. Käthe fühlte doch einmal das Bedürfnis,
sich etjvas auszuruhen. Wir haben den ganzen
Nachmittag in meinem Zimmer zusammen gesessen,
und ich habe ihr vorgelesen. Richtig wie ein junges
Ehepaar haben wir uns benommen. Wir find ja
auch erst drei Jahre verheiratet. Ich bin dreißig
Jahre alt und meine Frau noch nicht vierundzwanzig.

Aber so richtig zur Ruhe und zu uns
selbst, wie heute, find wir bis jetzt noch nie
gekommen.

Als ich meine Käthe kennen lernte, war ich 26
Jahre und eben dabei, mir in der Musikwelt einen
Namen zu machen. Ich konnte es aber damals noch
nicht wagen, mein Konzert ganz allein, mit dem
üblichen Pianisten, zu geben. So reiste ich denn
mit einer Sängerin.

Sie verdient nicht, daß ich ihren Namen nenne.
Ein schönes Weib mit einer schönen Stimme, hatte
sie weder im Leben noch im Konzertsaal einen Funken
echtes Gefühl. Aber sie besaß unheimlich prächtige
Toiletten und entzückte die Frauen durch das, was
sie anzog, und die Männer durch das, was sie
nicht anzog. Mich berauschte sie, ich weiß nicht durch
was. Wahrscheinlich durch den seinen, aber scharfen
Duft jener Pikanterie, der auf unreife Männer so
verführerisch wirkt.

Als ich entdeckte, daß sie mich hinterging, war
es mein selbstverständlicher Entschluß, sie und mich
zu töten. Sie war aber rechtzeitig geflohen; ich
verfolgte sie und erkrankte, ehe ich sie erreichte, am
Nervenfteber. Meine gesunde Natur stellte mich
jedoch in wenig Wochen wieder her, und mit der
Krankheit hatte ich die letzten Reste jener unwürdigen

Leidenschaft abgeworfen. Ich habe das Weib
nicht wieder gesehen. Ich kann sie nicht einmal
hassen. Sie handelte, wie ihre Natur sie trieb. '
Aber vor meiner Käthe schäme ich mich noch heute
jedes Gedankens, den ich je an die Sirene
verschwendet habe.

Die Sache hatte übrigens ganz gegen meinen
Willen Aufsehen gemacht, und ich war bekannt
genug geworden, um auch auf meinen Namen allein
durch die Konzertsäle der Welt ziehen zu können.
Käthe war Buchhalterin und Kassiererin in dem
Mufikaliengeschäft, das den Verkauf meiner Konzertkarten

übernommen hatte, und da ich hier in der
Hauptstadt wie früher auch damals wieder einige
Male dicht hintereinander spielte, lernte ich sie bald
näher kennen.

Bald merkte ich, daß mich das elternlose Mädchen
liebte, und nie habe ich eine rückhaltlosere Hingabe
gefunden, als sie mir von ihr freiwillig und reinen
Herzens entgegengebracht wurde. Wenige Wochen
später waren wir verheiratet. In unserer Liebe und
in dem Frieden, der von ihrer einfachen Seele
ausgeht, hatte mein Herz die Ruhe gefunden.

Jetzt konnte ich all meine Kraft der Kunst
widmen. Mit ernstlichem Fleiß habe ich an mir
gearbeitet, und nicht ohne Erfolg. Mein einziger
Kummer, der mir die Freuden des Ruhmes trübte,
war der, daß meine Käthe wohl mich, aber nicht
meine Kunst verstand. Gerade mein Bestes konnte
ich ihr nicht zeigen. Und doch versäumte sie nicht
eines meiner Konzerte. Sie sagte, sie sähe an meinem

Munde und an meinen Augen, was ich spiele.
Von meiner Musik wäre für ihre Augen weit mehr
sichtbar, als die Ohren der anderen vernehmen
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fönnten. 68 mag wopl fein; benn fie wußte ftets,
unbeirrt Don bem urteilSlofen Seifatt ber ïïtenge,
ob id) meine Sacpe gut ober fdjledjt gemalt patte.
SMSweilen pabe idp mich bann fogar gefreut, baft
fie unmufifalifdj ift. So bot fie toenigften8 nie
barunter gelitten, wenn icp tägticb ftunbenlang
meine SEalen übte.

©d&mcrs freilich tear e8, baft fie bei
unferem rubelofen SBanberleben niemals bie Wirt»
fdjnftlidje Hausfrau fein tonnte, bie ihr immer als
3iel Oorfcproebte. Spte größte greube empfanb fie,
als icp ipt, als ehemaliger Sßucppalterin, auf ihre
Sitten bie Seforgung metner gefcbäftlidben Singe»
legenbeiten oollftänbig überlieft. 3h hätte fie feinen
befferen §ättben übergeben tonnen. sJtur etwas
geizig mar bie gute Kätpe bisweilen, unb fie gaplte
ungern, menn ich für ein paar gute greunbe ein
paar gute glafdpen p oiel ausgegeben hatte, ober
roenn ich fie gar bai, einem armen Teufel ein
Marleben gu gewähren, ©erabegu böfe ift fie ge»

Würben, als idb ihr einft einen Srillantring mit»
brachte. 3h habe ihr oerfpredpen müffen, nie roieber
an SBrißanten für fie su benfen.

«So haben wir brei 3apre ungeftörten ©lücfeS
miteinanber oerlebt. Sluf bem SBege beS StupmeS,
ohne Sorgen, ein junges, liebenbeS SQSeib sur Seite,
basu felbft jung unb gefunb, wer foHte ba nicht
glüdfliep fein?

Slber wahrfdbeinlidb burch bie unfinnige lieber»
anftrengung bei ben raftlofen Sieifen unb unauS»
gefepten tünftlerifchen Aufregungen oerfagten im
oergangenen SBtnter meine Sternen sum sweiten
2Me. 3h oerfiel roieber in fcpwere Kranfpeit, bie
weit fchlimmer auftrat als bas erfte 3ftal, unb üon
ber mir jept aufter allgemeiner Sdbwäche noch eine

Säpmung unb Krümmung ber linten Hanb gurücf»
geblieben ift.

©inen fo ruhigen unb frieblidpen Sag
Wie heute haben mir boeb roährenb unferer gansen
glänsenben Künftlerlaufbapn nicht genoffen. Seit
meiner Kranfpeit habe icp midp noep nie fo toopl
gefüplt toie peute. SBenn erft meine ginger roieber
gelenfig geworben finb, bann roerbe idp ben Sommer
pier in unferem eigenen £eim gans angenepm Oer»

bringen.

©ine glüdlidpe .Çeirat ift bodp baS befte Stegept,
baS man einem unglücflidpen SJlenfdpen oerfepreiben
fann. ©rftenS braudpt es nur ein einsiges fötal
angefertigt p Werben, unb sroeitenS ift man ge»

Stoungen, bie einmal begonnene Kur opne Unter»
bredpung fortgufepen.

Kätpe pat übrigens in ber ©inridptung beS

Kaufes einen fepr guten ©efdpmad entroictelt unb
Oiel Umfidpt geseigt. SBir patten eS swar mit OoUer

©inridptung fertig saw SBeiteroermieten für ben

gansen Sommer übernommen, aber es roar boep

mandpeS, roaS angefepafft werben muftte, sumal an
SBäfcpe unb ©efeptrr. ®emt meine grau roiß ja
bie Sommergäfte audp sugleidp in Kofi nepmen.

gür Konferoen unb anbere Küdpenöorräte pat fie
ebenfalls eine SJtenge ©elb ausgegeben, unb fogar
für einen fleinen SBeinfeßer ift geforgt. 3h muft
fie bodp 'mal fragen, wteotel eigentltdp meine Kran!»
pett gefoftet pat unb wie wir überhaupt mit unfern
ginansen ftepen. 3h habe miep ja nie barum ge»

lümmert, patte aber bocp nidpt gebadpt, baft wir fo
Diel ©rfparniffe gemadpt paben, um opne weiteres
fo oiel ©elb für bie Sefriebtgung einer Saune

opfern su !önnen.

Sonberbarl Ueber einen Sridantring im Sßerte

oon oierpunbert ÜDtarf lonnte fte als über eine

SSerfdpwenbung sürnen, finbet aber gar ntcptS barin,
jept eine weit pöpere Summe für biefen Sommer»
gebanlen auSsugeben. 3dp freue midp gar nidpt auf
bie lieben SJtieter. 3d) fänbe eS oiel püpfdper, ben

gansen Sommer fo allein unb ungeftört mit Kätpe
SU oerbringen wie ben fdpönen Sag peute.

SSor allem muft natürlich für ©rfap ber ®ienft»
boten geforgt werben. Sonft finbet Kätpe fepon

morgen einen Sßorroanb, roieber in ber SBirtfdpaft
perumsufrieepen unb miep aHetn su laffen. ®a8
roitt icp nidpt. SBenn ich fepon gegroungen bin, nodp

gerien su palten, fo will icp meine gerien wenig»
ftenS genießen. Sllfo, Kätpe, morgen wirft bu aus
beiner „SBirtfcpaft" abgefept. Sh fapre früp in
bie Stabt unb bringe baS nötige obere unb untere
©efinbe gleich mit.

SSei biefer ©elegenpeit muft idp miep auep bem

alten, braoen ©epeimrat ®irfcpel als genefen oor»
teilen unb ipn bitten, nodp bie Kleinigfett in meiner
Inten Hanb in Drbnung su bringen. Iber etwas
cpneß, befter £>err ©epeimrat. ®a8 ©eflo fepnt
icp naep mir, unb icp muft meiner Kätpe etwas
auffpielen su iprem Seßerroafdpen unb Suppe»
foepen. (gortf. folgt.)
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3tcuiffcton.

©itte tarierte
SRoman oon ©. 2. ©am er on.

(üftadjbrucf berßotett.)

wei SInfiebler — ein Hoßänber, ber eigent»

g liepe Sefiper, unb ein ©nglänber, feit fur»
'

sem ber partner beS erfteren — patten mit
einigen Suren unb ipren grauen unb Kin»
bem ben Sßlap meprere Stunben pinburcp

gegen bie geinbe müpfam gepalten. Sdpon waren
bie SJtatabelefrieger im Sefipe beS gröftten Seils ber
SBirtfdjaftSgebäube, als eine flehte Abteilung
tapferer englifeper Solbaten sur reepten 3*it ben
^Belagerten su Hülfe fam. ©in glängenber Singriff
brad) öeu parten SBiberftanb, bie niebrigen Ber»
fdpansungen würben genommen, bie ©ebäube, in
benen ber geinb fiep oerbarrifabiert patte, in bie
Suft gefprengt. SBaS nodp oon geinben am Sehen
blieb, fuepte fidp in wilber gluept su retten unb
würbe oon ben fiegreiepen Solbaten burcp ben
feiepten gluft pinburd) oerfolgt.

®er ©igentümer ber garm lag tot unter ben
Krümmern feiner Sefipung. Sein Siame würbe
in ben offtsieHen Seridpten gar nidpt genannt. SJtan

braepte nur eine furse ßlotig über biefen fleinen,
nä^tlicpen Singriff:

„®ie Sopjera garm ODm geinbe befiegt, oon
ber britten Kompagnie beS Soutpfpire=ßtegiment8
Surüdferobert unb oerbrannt. SBaprfdjeinlicper Ber»
luft: fünf SLote, sroei Berwmtbete — ©emeine."

®ie einsigen 3eihen menfdplidpen Sehens, bie
in biefer einft glüefliepen, lacpenben ©bene übrig
geblieben waren, fongentrierten ftdp auf einen
fleinen Kraal, eine einftige Sdpafpürbe, bie in
einiger ©ntfernung oon ber gerfiörten garm beS

gluffeS weiter pinunter lag. 3n einer ©efe biefeS
KraalS ftanb ein ntebriger Sepmfdpuppen, ber ben
Sümmern unb SJtutterfdjafen im naffen SBetter
Sdpup geroäprt patte. ®er Boben war nadp einer
langen ®ürre part unb Doli feftgetroefneter Sepm»
tümpel. Unter biefem jammerootten Scpupbacp lag
auf einem Raufen grober Säcfe ein ÜJlann. ©S
War ber englifepe Slnfiebler, ber partner beS ge»
töteten garmbefiperS, er war augenfdjeinlidp fdproer
üerlept — niept Pom Speer ober Sfeil bei geinbeS,
fonbern oon bem geuer, baS fein .§eim oerseprt
patte. Seine Kleiber bëftanben nur in oerfengten
unb gefepwärsten Sumpen. Ueber bem oberen ®eil
beS ©ejidptS lag bis beinape sum SJtunbe ein blut»
befledter Seinenoerbanb, unter bem fidp ein Oer»
wilbeter rötlidper Satt peroorbrängte. ©r warf fidp

fieberpaft auf feinem parten Sager pin unb per.
SBor ber Deffnung beS UnterfcplupfeS, in Hörweite
oon bem ÜJianne brinnen, faß ein großer, fräftiger
Solbat in serriffener Utiiform; er patte fiep müp»
fam gegen bie Sepmwanb geftüpt; ein gegaefter
Speer patte ipn am Scpenfel oerwunbet.

©in britter fölamt, ebenfatts ein ©emeiner, ber
einen Slrm in ber Sinbe trug, bemüpte fiep, oon
troefenen SBurgeln unb Steifem ein geuer angu»
günben, um in einem Keffel eine Suppe su fodpen.
Sîacpbem eS ipm gelungen war, bie bünnen Steifer
in iöranb gu fepen, ftanb er auf unb bliefte lange
unb ängftlidj nadp Süben, wo eine faum bemerf»
bare SBegfpur burcp ben SBalb füprte.

„Sepen Sie enblidp etwas, Steeb?" fragte ber
anbere Solbat, ber feinen Kameraben mit lebpaftem
3ntereffe beobachtet patte.

SBeit in ber gerne fdpien fiep am §origont ein
leicpteS Staubwölfdpen gu erpeben, unb SteebS

Slugen hefteten fiep mit Slnftrengung aller iprer
Sepfraft auf biefeS ^offnungSget^en.

„3cp mödpte beinape glauben" — antwortete er
langfam. „3tp weift noep nicht genau — icp will
noep nidpt behaupten — bodp fepe idp etwas wie
Staub. ©S ift DieHeicpt wieber nidptS," fügte er
paftig pingu, um nidpt falfcpe Hoffnungen gu er»
roedfen.

Unter bem Schuppen würbe ein fdpwadper Saut
pörbar. ®er Solbat mit bem oerrounbeten Sein
gwängte fidp müpfam burdp bie enge Deffnung
pinein.

„SBolIen Sie etwas?" fragte er. „Siiefen Sie
mi^?"

„Sagen Sie mir bodp, was bie Upr ift," fragte
ber Kranfe matt.

f,t?ünf," antwortete ber anbere, beugte fidp, fo
gut er fonnte, über ben Kranfen unb rüdfte ben
Sacf, ber unter beffen Kopf lag, gureept.

„günfl bann muft eS ja peller &ag fein!"
„3a, bie Sonne ift fepon aufgegangen."
„Sügen Sie nidpt, eS ift ftocfbunfel. BJarum

paben Sie mir biefe oerbaramte Sinbe überS ©efiept

I gelegt? Slepmen Sie fie ab, fönnen Sie eS niept?
6r gerrte ungebulbig mit ber einen unoerlepten
Hanb an bem Serbanbe. ®er Solbat fudpte ipn
gu berupigen unb ergriff feine Hanb, um ipn am
Slbreiften ber Sinbe gu pinbern.

„3dp benfe, Sie laffen Sie lieber, bis wir einen
®oftor paben," fagte er freunblicp unb befänftigenb.
„SJlan wollte unfern ®oftor mit bem SBagen gurücf»
f^idfen, wie icp 3pnen fdpon fagte; eS fann nidpt
mepr lange bauern. Saffen Sie bie Sinbe rupig
liegen, bis bie Slugen regelrecht unterfuept unb oer»
bunben Werben fönnen. ®ie Augen finb etwas Oer»
Iept, baper fönnen Sie baS Sidpt niept fepen."

®er Spredpenbe war ein großer, fräftiger SJtenfcp.
Sein ©efi^t war gebräunt, fein blonbeS Haar
träufelte fiep über ber Stirn, fein bidpter Sdpnurr»
hart war matt ftropfarben. 3n feinen flaren, blauen
Slugen lag ber SluSbrucf gebulbig getragenen SeibeS
unb tiefer Seelenrupe, was fie befonberS angiepenb
macpte. ®er Klang feiner Stimme war roeiep unb
ebel. 3n feiner gangen ©rfdpeinung unb in feinem
Sßefen oerriet fiep eine über feine untergeorbnete
Stettung weit pinauSragenbe ©eifteS» unb HergenS»
bilbung.

„SBann wirb benn ber oerbammte SBagen enb»
lidp fommen," murrte ber Slotbärtige ärgerlicp. „Sie
paben uitS oergeffen."

„®aS ift niept waprfdpeinlidp, aber eS finb
wenigftenS oier SJleilen bis gum Sager ; fie brauchen
fdpon 3eh genug, um nur ben SBeg pin unb gurüdt
gu mähen. 9lun müffen fie noch einen Sßagen auf»
treiben, bas fann fie fepr aufhalten. Hauptmann
©ret) fcpwur mir, uns polen gu laffen; er pält
fidper fein SBort. 3h benfe, ber SBagen muft halb
pier fein."

®er Kranfe murmelte einen gluh unb oerfanf
Wieber in Shweigen.

Sladp eintgen SJtinuten begann er oon neuem:

„68 muft midp bocp jemanb aus bem brennen»
ben Haufe getragen paben l 3h fann midp auf
nidptS beftnnen. Haben Sie'S getpan?"

„3a."
llaBurben Sie üerlept?"
„Stur eine gleifhwunbe im Sein — gang un»

bebeutenb. 3h fann niept ftepen, baS ift alles."
„Sie erpielten Sie gewiß, als Sie micp nu8

ber garm trugen? ©riff ber geinb noep immer an?"
„3a, aber er gab eS halb auf. 3epn Minuten

fpäter war alles auf wilber gluept unb bie unfern
pinter ipnen brein."

Kein ®anf, nur einen Saut, palb Srummen,
palb Stöpnen.

„Sinb Sie fhon lange in biefem oerbammten
Sanbe ?"

„®ieSmal nodp niht. 3h War oor einigen
3apren — bamalS als idp Solbat würbe — in
ber ©apftabt. ®agwifh«n Pin ih i" 3nbien ge»

wefen."
„2ßaS pat Sie wieber pteper gefüprt? SBapr»

fdpetnlicp biefer nihtswürbige Krieg?"
„3a; baS ^Regiment patte Sefepl nah Haufe,

ba fam bie fftadpndjt bon ben geinbfeligfeiten pier,
unb man fdpiefte uns anftatt nah Haufe nah ©üb»
afrifa. SBir würben fofort eingefepifft unb mar»
fdpierten, fobalb wir gelanbet, lanbeinwärtS."

SGBieber längeres Shweigen.
„2Bie peiften Sie?" fragte ber ffltamt mit bem

oerbunbenen ©efiht plöplih-
„Haß," antwortete ber anbere, unb eine leidjte

ßlöte flieg in fein ©efiht.
„©emeiner waprfheinlidj? ©Pet finb Sie ein

peruntergefommener ©entlemann? 3pre Stimme
flingt mir fo."

„3h Pin fein ©entlemann. 3h Pin ein ge»
meiner Solbat."

©r fragte niht nah Pern Stamen beS SJlanneS,
ben er aus bem geuer gerettet patte unb jeftt
pflegte. ®iefer fpradp wieber guerft nah einer fßaufe,
bodp war eS fiePerpafteS Selbftgefprädp über feine
fßrioatangelegenpeiten. ©r patte augenfdpeinlidj bie
©egenroart HattS oergeffen.

„®aS ift mein oerbammteS $ecp," murmelte er.
„6ine SBodpe fpäter, unb ih Wäre auf bem SBege

nah ©nglanb gewefen. Stach aß biefem Herum»
treiben erfapre ih, baft ih fcplteftlicp waS in ber
SBelt bebeute, baft ih bis ans ©nbe meiner Sage
bei ben gleifdjtöpfen SlegpptenS fipen fann, feinen
ginger mepr rüpren braudje — ba muß ih fo
'reinfaflen mit biefem ©efeept, fo oerbrannt unb
gefhunben werben! Sta, poffentlth ift'S morgen
beffer. Serbammtl SBte mir bie Slugen brennen!
Kein SBunber, baft ih niht fepen fann. SBaS für
ein unglücflicper Seufel bin ih nur!"

gieberppanlafien opne Sinn unb Serftanb folgten.
Haß faß ftiß auf ber parten ©rbe unb mähte
feinen älerfucp mepr, ipm gu antworten. So Oer»

ging eine Stunbe. ®a geigte 9ieeb fih mit glüd!»
ftraplenbem ©efiht in ber Spür. (gortf. folgt.)

Shicpbtucferei äWerfur, <SL ©aßen,
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könnten. Es mag wohl sein; denn sie wußte stets,
unbeirrt von dem urteilslosen Beifall der Menge,
ob ich meine Sache gut oder schlecht gemacht hatte.
Bisweilen habe ich mich dann sogar gefreut, daß
sie unmusikalisch ist. So hat sie wenigstens nie
darunter gelitten, wenn ich täglich stundenlang
meine Skalen übte.

Schmerz freilich war es, daß sie bei
unserem ruhelosen Wanderleben niemals die
wirtschaftliche Hausfrau sein konnte, die ihr immer als
Ziel vorschwebte. Ihre größte Freude empfand sie,

als ich ihr, als ehemaliger Buchhalterin, auf ihre
Bitten die Besorgung meiner geschäftlichen
Angelegenheiten vollständig überließ. Ich hätte sie keinen
besseren Händen übergeben können. Nur etwas
geizig war die gute Käthe bisweilen, und sie zahlte
ungern, wenn ich für ein paar gute Freunde ein
paar gute Flaschen zu viel ausgegeben hatte, oder
wenn ich sie gar bat, einem armen Teufel ein
Darlehen zu gewähren. Geradezu böse ist sie

geworden, als ich ihr einst einen Brillantring
mitbrachte. Ich habe ihr versprechen müssen, nie wieder
an Brillanten für sie zu denken.

So haben wir drei Jahre ungestörten Glückes
miteinander verlebt. Auf dem Wege des Ruhmes,
ohne Sorgen, ein junges, liebendes Weib zur Seite,
dazu selbst jung und gesund, wer sollte da nicht
glücklich sein?

Aber wahrscheinlich durch die unsinnige
Ueberanstrengung bei den rastlosen Reisen und
unausgesetzten künstlerischen Aufregungen versagten im
vergangenen Winter meine Nerven zum zweiten
Male. Ich verfiel wieder in schwere Krankheit, die
weit schlimmer auftrat als das erste Mal, und von
der mir jetzt außer allgemeiner Schwäche noch eine

Lähmung und Krümmung der linken Hand
zurückgeblieben ist.

Einen so ruhigen und friedlichen Tag
wie heute haben wir doch während unserer ganzen
glänzenden Künstlerlaufbahn nicht genossen. Seit
meiner Krankheit habe ich mich noch nie so wohl
gefühlt wie heute. Wenn erst meine Finger wieder
gelenkig geworden sind, dann werde ich den Sommer
hier in unserem eigenen Heim ganz angenehm
verbringen.

Eine glückliche Heirat ist doch daS beste Rezept,
das man einem unglücklichen Menschen verschreiben
kann. Erstens braucht es nur ein einziges Mal
angefertigt zu werden, und zweitens ist man
gezwungen, die einmal begonnene Kur ohne
Unterbrechung fortzusetzen.

Käthe hat übrigens in der Einrichtung des

Hauses einen sehr guten Geschmack entwickelt und
viel Umsicht gezeigt. Wir hatten es zwar mit voller
Einrichtung fertig zum Weitervermieten für den

ganzen Sommer übernommen, aber es war doch

manches, was angeschafft werden mußte, zumal an
Wäsche und Geschirr. Denn meine Frau will ja
die Sommergäste auch zugleich in Kost nehmen.

Für Konserven und andere Küchenvorräte hat sie

ebenfalls eine Menge Geld ausgegeben, und sogar

für einen kleinen Weinkeller ist gesorgt. Ich muß
sie doch 'mal fragen, wieviel eigentlich meine Krankheit

gekostet hat und wie wir überhaupt mit unsern
Finanzen stehen. Ich habe mich ja nie darum
gekümmert, hätte aber doch nicht gedacht, daß wir so

viel Ersparnisse gemacht haben, um ohne weiteres
so viel Geld für die Befriedigung einer Laune
opfern zu können.

Sonderbari Ueber einen Brillantring im Werte
von vierhundert Mark konnte sie als über eine

Verschwendung zürnen, findet aber gar nichts darin,
jetzt eine weit höhere Summe für diesen Symmer-
gedanken auszugeben. Ich frene mich gar nicht auf
die lieben Mieter. Ich fände es viel hübscher, den

ganzen Sommer so allein und ungestört mit Käthe
zu verbringen wie den schönen Tag heute.

Vor allem muß natürlich für Ersatz der Dienstboten

gesorgt werden. Sonst findet Käthe schon

morgen einen Vorwand, wieder in der Wirtschaft
herumzukriechen und mich allein zu lassen. Das
will ich nicht. Wenn ich schon gezwungen bin, noch

Ferien zu halten, so will ich meine Ferien wenigstens

genießen. Also, Käthe, morgen wirst du aus
deiner „Wirtschaft" abgesetzt. Ich fahre früh in
die Stadt und bringe das nötige obere und untere
Gesinde gleich mit.

Bei dieser Gelegenheit muß ich mich auch dem

alten, braven Geheimrat Dirschel als genesen
vorteilen und ihn bitten, noch die Kleinigkeit in meiner
inken Hand in Ordnung zu bringen. Aber etwas
chnell, bester Herr Geheimrat. Das Cello sehnt
ich nach mir, und ich muß meiner Käthe etwas

aufspielen zu ihrem Tellerwaschen und Suppekochen.

(Forts, folgt.)
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Feuilleton.

Gine Verirrte Keete.
Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)

wei Ansiedler — ein Holländer, der eigent-
liche Besitzer, und ein Engländer, seit kur-

'
zem der Partner des ersteren — hatten mit
einigen Buren und ihren Frauen und Kindern

den Platz mehrere Stunden hindurch
gegen die Feinde mühsam gehalten. Schon waren
die Matabelekrieger im Besitze des größten Teils der
Wirtschaftsgebäude, als eine kleine Abteilung
tapferer englischer Soldaten zur rechten Zeit den

Belagerten zu Hülfe kam. Ein glänzender Angriff
brach den harten Widerstand, die niedrigen
Verschanzungen wurden genommen, die Gebäude, in
denen der Feind sich verbarrikadiert hatte, in die
Luft gesprengt. Was noch von Feinden am Leben
blieb, suchte sich in wilder Flucht zu retten und
wurde von den siegreichen Soldaten durch den
seichten Fluß hindurch verfolgt.

Der Eigentümer der Farm lag tot unter den
Trümmern seiner Besitzung. Sein Name wurde
in den offiziellen Berichten gar nicht genannt. Man
brachte nur eine kurze Notiz über diesen kleinen,
nächtlichen Angriff:

„Die Topjera Farm vom Feinde besiegt, von
der dritten Kompagnie des Southshire-Regiments
zurückerobert und verbrannt. Wahrscheinlicher Verlust:

fünf Tote, zwei Verwundete — Gemeine."

Die einzigen Zeichen menschlichen Lebens, die
in dieser einst glücklichen, lachenden Ebene übrig
geblieben waren, konzentrierten sich auf einen
kleinen Kraal, eine einstige Schafhürde, die in
einiger Entfernung von der zerstörten Farm des
Flusses weiter hinunter lag. In einer Ecke dieses
Kraals stand ein niedriger Lehmschuppen, der den
Lämmern und Mutterschafen im nassen Wetter
Schutz gewährt hatte. Der Boden war nach einer
langen Dürre hart und voll festgetrockneter
Lehmtümpel. Unter diesem jammervollen Schutzdach lag
auf einem Haufen grober Säcke ein Mann. Es
war der englische Ansiedler, der Partner des
getöteten Farmbesitzers, er war augenscheinlich schwer
verletzt — nicht vom Speer oder Pfeil des Feindes,
sondern von dem Feuer, das sein Heim verzehrt
hatte. Seine Kleider bestanden nur in versengten
und geschwärzten Lumpen. Ueber dem oberen Teil
des Gesichts lag bis beinahe zum Munde ein
blutbefleckter Leinenverband, unter dem sich ein ver-
wildeter rötlicher Bart hervordrängt«. Er warf sich

fieberhaft auf seinem harten Lager hin und her.
Vor der Oeffnung des Unterschlupfes, in Hörweite
von dem Manne drinnen, saß ein großer, kräftiger
Soldat in zerrissener Utliform; er hatte sich mühsam

gegen die Lehmwand gestützt; ein gezackter
Speer hatte ihn am Schenkel verwundet.

Ein dritter Mann, ebenfalls ein Gemeiner, der
einen Arm in der Binde trug, bemühte sich, von
trockenen Wurzeln und Reisern ein Feuer
anzuzünden, um in einem Kessel eine Suppe zu kochen.
Nachdem es ihm gelungen war, die dünnen Reiser
in Brand zu setzen, stand er auf und blickte lange
und ängstlich nach Süden, wo eine kaum bemerkbare

Wegspur durch den Wald führte.
„Sehen Sie endlich etwas, Reed?" fragte der

andere Soldat, der seinen Kameraden mit lebhaftem
Interesse beobachtet hatte.

Weit in der Ferne schien sich am Horizont ein
leichtes Staubwölkchen zu erheben, und Needs
Augen hefteten sich mit Anstrengung aller ihrer
Sehkraft auf dieses Hoffnungszeichen.

„Ich möchte beinahe glauben" — antwortete er
langsam. „Ich weiß noch nicht genau — ich will
noch nicht behaupten — doch sehe ich etwas wie
Staub. Es ist vielleicht wieder nichts," fügte er
hastig hinzu, um nicht falsche Hoffnungen zu
erwecken.

Unter dem Schuppen wurde ein schwacher Laut
hörbar. Der Soldat mit dem verwundeten Bein
zwängte sich mühsam durch die enge Oeffnung
hinein.

„Wollen Sie etwas?" fragte er. „Riefen Sie
mich?"

„Sagen Sie mir doch, was die Uhr ist," fragte
der Kranke matt.

„Fünf," antwortete der andere, beugte sich, so

gut er konnte, über den Kranken und rückte den
Sack, der unter dessen Kopf lag, zurecht.

„Fünf! dann muß es ja Heller Tag sein!"
„Ja, die Sonne ist schon aufgegangen."
„Lügen Sie nicht, es ist stockdunkel. Warum

haben Sie mir diese verdammte Binde übers Geficht

I gelegt? Nehmen Sie sie ab, können Sie es nicht?
Er zerrte ungeduldig mit der einen unverletzten
Hand an dem Verbände. Der Soldat suchte ihn
zu beruhigen und ergriff seine Hand, um ihn am
Abreißen der Binde zu hindern.

„Ich denke, Sie lassen Sie lieber, bis wir einen
Doktor haben," sagte er freundlich und besänftigend.
„Man wollte unsern Doktor mit dem Wagen
zurückschicken, wie ich Ihnen schon sagte; es kann nicht
mehr lange dauern. Lassen Sie die Binde ruhig
liegen, bis die Augen regelrecht untersucht und
verbunden werden können. Die Augen sind etwas
verletzt, daher können Sie das Licht nicht sehen."

Der Sprechende war ein großer, kräftiger Mensch.
Sein Gesicht war gebräunt, sein blondes Haar
kräuselte sich über der Stirn, sein dichter Schnurrbart

war matt strohfarben. In seinen klaren, blauen
Augen lag der Ausdruck geduldig getragenen Leides
und tiefer Seelenruhe, was sie besonders anziehend
machte. Der Klang seiner Stimme war weich und
edel. In seiner ganzen Erscheinung und in seinem
Wesen verriet sich eine über seine untergeordnete
Stellung weit hinausragende Geistes- und Herzensbildung.

„Wann wird denn der verdammte Wagen endlich

kommen," murrte der Rotbärtige ärgerlich. „Sie
haben uns vergessen."

„Das ist nicht wahrscheinlich, aber es sind
wenigstens vier Meilen bis zum Lager; sie brauchen
schon Zeit genug, um nur den Weg hin und zurück
zu machen. Nun müssen sie noch einen Wagen aus-
treiben, das kann sie sehr aufhalten. Hauptmann
Grey schwur mir, uns holen zu lassen; er hält
sicher sein Wort. Ich denke, der Wagen muß bald
hier sein."

Der Kranke murmelte einen Fluch und versank
wieder in Schweigen.

Nach einigen Minuten begann er von neuem:
„Es muß mich doch jemand aus dem brennenden

Hause getragen haben! Ich kann mich auf
nichts besinnen. Haben Sie's gethan?"

Ja."
^Wurden Sie verletzt?"

„Nur eine Fleischwunde im Bein — ganz
unbedeutend. Ich kann nicht stehen, das ist alles."

„Sie erhielten Sie gewiß, als Sie mich aus
der Farm trugen? Griff der Feind noch immer an?"

„Ja, aber er gab es bald auf. Zehn Minuten
später war alles auf wilder Flucht und die unsern
hinter ihnen drein."

Kein Dank, nur einen Laut, halb Brummen,
halb Stöhnen.

„Sind Sie schon lange in diesem verdammten
Lande?"

„Diesmal noch nicht. Ich war vor einigen
Jahren — damals als ich Soldat wurde — in
der Kapstadt. Dazwischen bin ich in Indien
gewesen."

„Was hat Sie wieder hieher geführt?
Wahrscheinlich dieser nichtswürdige Krieg?"

„Ja; das Regiment hatte Befehl nach Hause,
da kam die Nachricht von den Feindseligkeiten hier,
und man schickte uns anstatt nach Hause nach
Südafrika. Wir wurden sofort eingeschifft und
marschierten, sobald wir gelandet, landeinwärts."

Wieder längeres Schweigen.
„Wie heißen Sie?" fragte der Mann mit dem

verbundenen Gesicht plötzlich.
„Hall," antwortete der andere, und eine leichte

Röte stieg in sein Gesicht.

„Gemeiner wahrscheinlich? Oder sind Sie ein
heruntergekommener Gentlemann? Ihre Stimme
klingt mir so."

„Ich bin kein Gentlemann. Ich bin ein
gemeiner Soldat."

Er fragte nicht nach dem Namen des Mannes,
den er aus dem Feuer gerettet hatte und jetzt
pflegte. Dieser sprach wieder zuerst nach einer Pause,
doch war es fieberhaftes Selbstgespräch über seine
Privatangelegenheiten. Er hatte augenscheinlich die
Gegenwart Halls vergessen.

„Das ist mein verdammtes Pech," murmelte er.
„Eine Woche später, und ich wäre auf dem Wege
nach England gewesen. Nach all diesem Herumtreiben

erfahre ich, daß ich schließlich was in der
Welt bedeute, daß ich bis ans Ende meiner Tage
bei den Fleischtöpsen Aegyptens sitzen kann, keinen
Finger mehr rühren brauche — da muß ich so

'reinfallen mit diesem Gefecht, so verbrannt und
geschunden werden! Na, hoffentlich ist's morgen
besser. Verdammt! Wie mir die Augen brennen!
Kein Wunder, daß ich nicht sehen kann. Was für
ein unglücklicher Teufel bin ich nur!"

Fieberphantasien ohne Sinn und Verstand folgten.
Hall saß still auf der harten Erde und machte
keinen Versuch mehr, ihm zu antworten. So
verging eine Stunde. Da zeigte Reed sich mit
glückstrahlendem Gesicht in der Thür. (Forts, folgt.)
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jjdutoatme ïîdcfjt. 2lm fjott3cmte fprüljn
£ahtlofe BliÇè, bmgctiaudjt tx>ie Köffe.
Die blenöenöroeijjen (flieöerbüfcfye bliitjn,
Per Ejttnmel fcfyroarj, als roertrt et trauern muffe.

Da raufct;t es Ieis in ben Kaftctnietisroeigett.
Dte lichten Btiitenfelcfye fdjroanfen fadjt.
(Ein bumpfes Donnern bricht bas Scfyroeigen :
(Es fpridjt im (Traum bie fd;Iummernbe Sommernacht,

StiU, ftill. Unb tjordjtl — Das Œrautngerebe tönt
Weit oon ben Sergen wie nerroorrne Klage.
ÏDie bumpfe Drohung, bie oerhalten bröhnt,
Seoor fie ausholt 3um (Tyflopenfdjlage —
Ejörft bu bas Èjerj ber alten (Erbe flopfen
(Ein ITteergebriiU burdjläuft ben buntlen Kaum,
llnb roarm unb brängenb fallen fchmere (Tropfen:
(Es fpridjt unb fchludjst bie Sommernacht im (Eraum.

2Iu8 „®Iumen unb SBItfee". SReue (Sichtungen bon SBlourtcc
Stelnjolb bon Stern. Deftetreicblfcbe SBei Iagäanftalt ütnä=äßten=iJetpätg.

^rauBnarbctt in JranbrBtttj.
Sdad) ber neiteften Statiftif »erbient bie §älfte ber

grauen fjranfreictjê threti Unterhalt burd) ihre Slrbeit.
@§ gibt 450 Sterjtintten, 519 '3d)riftftelterinnen, 3600
3Jîalerinnen unb SBilbhauerinnen, 3500 ©djaufpiele*
rinnen, 12,000 ßebamnten, 30,000 Hutmacherinnen,
50,000 StaatöangefteEte, 95,000 iftlofterfrauen, 100,000
Sehrerinnen, 245,000 im bpanöel S8efd)äftigte, 500,000
non Vermögen unb (Srunöbefit Sebenbe, 570,000
briïarbeitetinnen, 650,000 Tienftboten, 950,000 ©ctjnet*
berinnen unb — 2,700,000, bie fid) mit ßanbroirtfdjaft
befdjäftigen.

ütnöEr ai» ©arïrertïbEjïûdiE.
©tn franj. mebijinifçheS Journal hat bie @nt*

bedung gemalt, bah bei ben ©onntagnad)tnittag§=
bäEen, roeldje in ^ßarifer Sffiirtstjäufern abgehalten
roerben, e§ Ufu§ gemorben ift, bah bie Stinbermäbdjen
bie ihrer Dbhut anoertrauten Sinber in ber ©arberobe
abgeben. Tie SJläödjen belommen eine ©arberoben*
marie für ba§ abgegebene Stub, roetd)e§ forgfältig
eine Stummer angefteeft erhält, bamit fpäter leine Ster»
roed)§lung ftattfinbet. 3ft ber Sali norüber, fo tßfen
bie SMbcfjett bie fiinber tnieber ein unb bie ©Itern
freuen fich, bah bie Sîinber fo lange in ber — frifdien
ßuft geroefen finb.

©rtBtka^Btt &bc KBîtaMîon.
Statfofe in $hr $aE ift ein ooHer S3eroei§

für bie ©rfahrunggthatfache, bah bie ©rjieljung ber
fiinber fdjon oon ben erften Sagen an nach 9an,) be*
ftimmten ©runbfähen ju gefdjehen hat, bie mit aller
Sonfequen) burdjgufüfjren finb. Sie ©ntroieflung ber
fiinber barf nidjt bem 3ufaE überlaffen bleiben, ©ine
Hflanje, bie man in einer beftimmten 3lrt be§ SffiuchfeS

ju fetjen tnünftht, muh fdjon non Slnfang an in einer
wohl überlegten, bem gall gang fpeciefl angepafiten
SBeife behanbelt roerben, benn nur bie jungen 3roeige
finb roeid) genug, um bie geioünfchten formen anju*
nehmen. Sind) in ber Tierroelt roirb au§ rooljloerftaro
benem Qntereffe in ber erften ßebenö)eit mit ber @r=
jiehung ober Sreffur begonnen, roenn etroaS 93efrieöi=

genbeS babei herauStommen foil. Sie ibealen $ütf§=
truppen, roetdje ber DJtutter bei ber ©rjiehung ihrer
Sinber bienftbar finb, hexten : ©emfit unb Slonfequenj,
unb non biefen beiben laffen fid) bie fiinber unner=
merit leiten unb beeinfluffen. Surch ben ©influh unb
bie ^ßflege beS @emüte§ gelangen bie Sinber jum @e=

horfam au§ Siebe. Unb ber bemühte gemütliche ©im
fluh ber SOlutter, ihr ftete§, ruhigeS SSorbilb unb ihre
Seiehrung ersieht bie Hinber aucf) ju liebenoller unb
fteunblidjer Dtüc£ftd)tnal)me auf bte SBünfdje unb S3e*

bürfniffe ber SDlutter. — Sen Sinbern bieg erft an)u*
lernen, roenn fie gröfjer finb, hält fthroer. 2lm leid)5
teften geht ei noth in neuen S3erf)ättniffen, an frem=
bem Drt unb unter bent Seifpiel non anbern Stinbern.
©in roarmer, rücffid)tg= unb liebepoller Serlehr fpridjt
jebem Kinb ani §erj, unb fd)on mandjei hat erft
burd) ba§ SSorbilb non anberen bie eigenen ©Itern
mit liebeooHen SRüctfidjten umgeben gelernt. Qu 3htem
ffalle follte boch jum roenigften bei einem ber Sinber
bie SSorbebingung ju einer gemütlichen tßeeinfluffuug
oorhanben fein. SSielleidjt bäi ältefte? SBieUeidjt bai
jüngfte ober bai am meiften HjUge bebürftige. @i
gehört aber Klugheit, Satt unb ©elbftbefdjränlung
baju, bai lange SSerfäumte jegt mit ©rfolg nach)u=
holen. — Sah bie Sinber bem Slater mehr gehorchen
ali ber Sülutter, obfehon fie alle 3Jiiihe unb ©orge mit
ben Kinbern allein hatte unb ber SSater fid) fojufagen
nicht um bie Stinber betümmerte, geht, fo leib ei ber
SUlutter thun muh, bod) g an) mit natürlichen Singen
ju : Ser Slater gibt tur)e, ftritte S3efehle, bie ©inbruet
mähen. SJlütter bagegen fpredjen oft fo oiel um nicfjti,
bah bte Sinber bie Diebe an ihren Dhren norbeigehen
laffen, ohne einen fühlbaren ©inbruet non bem @e=

fagten 31t belommen. DJlütter, bie, roenn auch int beften
Streben, über Sieinigleiten unb 9Sebenfäd)lidje§ fehr
oiel reben unb rügen, treffen ben Dlero nicht bei ben

I Stinbern, unb fie nerfdjaffen fich beihalb leine Autorität.
' 3h biefer Uebelftanb einmal ejngeriffen, fo ift er

fdjroer roieber )u befeitigen, ei fei benn, bah ber Slater
für bie 3J!utter einfteht unb ihr 3lnfef)en bei ben Sin-
bern burch feine Slutorität jur ©eltung bringt. Dïad)
biefer DUchtung tann oiel gefd)ef)en' roenn bie @he=

gotten fid) gegenfeittg ergänzen unb einei bei anbern
Sichtung unb Siebe bei ben Sinbern pflanjt unb befeftigt.

JSeCeibigfe SRufter. Sie foHten ei ju fd)ähen
roiffen, roenn ber Sefjrer auch feiner erjieherifdjen Sluf=
gäbe gerecht roerben tniH. SJiertroürbigerrceife wollen
aber auf biefetn ©ebiete fid) niele DJlütter nicf)ti fagen
laffen unb roenn fie auch felbft unter ben Unarten bei
fthtbei leiben. Söenn ber Sehrer non bem SSebürfnii
feinei ©djitleri für ©rjiehung bnrehbrungen ift unb
biefei SBirlen ihm erfdjroert ober oerroehrt roirb, fo
nehmen ©ie ihm auch bai $ntereffe für ben Unterricht,
©in SJlann, ber feinen Sehrerberuf non ber ibealen
Seite auffafjt unb mit S3egeifterung arbeitet, muh fetn
Streben notgebrungen oerlieren, roenn er fich )um
blohen ffachtrichter hcrabgetnürbigt fleht unb too ber
innere Slntrieb, bai Sntereffe am Unterricht baljin ift,
ba bleibt aud) bai belebenbe unb befrudjtenbe ©lement
bei Unterridjtei aui. Sie fdjäbigen fomit 3hre eigenen
Qntereffen, roenn Sie ben guten SBiHen bei Sehreri
ali ©rjieher lähmen. ®i ift merlroürbig: 3mmer
bringliçher ertönt bie Stage, bah bie Schule aui=
fd)Iiehtid) Unterridjtianftalt fei, roeld)e bai erjiehenbe
ülloment nernadjläffige ; roiH aber ein )um Sehrer unb
©rjieher S3erufener feine Slufgabe ganj erfüllen, fo

îommt bai beleibigte Slater* ober SJtuttergefühl unb

fpriht bem Sehrer bai ®r)iehungired)t ab. So muh
)a bai Qbeal nerlümmern.

lt. ft. in (J». Um Shre Sra8e nacI) SBunfch in
biefer Stummer unterbringen ju lönnen, muhte ber
Stoff bebeutenb gelürjt roerben. Sa aber atlei SBe*

fentliche berüctfichtigt roorben ift, h°ffen roir Sie ben*
noch befriebigt ju haöen.

3rt. Si. in St. 6. „Umgehenbei" ©intreten
ift nicht möglich, ba nur in ganj bringenben fällen
bie Dteiljenfolge unterbrochen roerben lann, auch für
bie Sleantroortung an biefer Stelle. muh
aud) im adergünftigften ffall bii jum Sdjluffe ber
SBodje roarten.

<&. ft. f. ®i foEte jebem ernfttjaft benlenben
Sefer einteudjtenb fein, bah öer Spredjfaal unter un*
bedingter Sülretion flehen muh- Slbroeichungen finb
nur ba ftatthaft, roo bie Dtebattion non ber frage*
ober antroortfteüenben Herf0n um S3etanntgabe ihrer
Slbreffe erfudjt roirb.

fifrtge ^efetin in Jt. ©ie finb in 3hïer eigenen
Sache befangen. Stidjt nom Slrjt aEein nertangt bie
ibeale SebenSauffaffung, bah fein Streben barauf ge*
richtet fein foE, fich bem Hntdenten entbehrlich )u
machen, benn ba§ ©leihe liegt auch bem ©rjieher ob.
Unb ein jeher Sehrmeifter, eine jebe Sehrmeifterin, bie
ihren Sehrlingen ba§ eigene SBiffen beibringen unb
fte im Slerufe felbftänbig macht, bringt bamit fid) felber
jum Dpfer ; fie mähen fih für bie anberen niht nur
entbehrlich, fonbern fhaffen fih felbft eine Sonlurren),
bie ihnen unter Umftänben bie eigene ©giften) loften
lann. Sa§ eigene Dtahbenlen roirb ©ie )ur ©infih.t
bringen, bah 3f)*e Sluöführungen ber Sogil entbehren
unb fih be§hnlb )ur Sleröffentlihung niht eignen.
Sa§ ©hriftftücJ fteht )u Qhrer Slerfügung.

füllt!(IPttlVihptt Slntitubevlulitt heilt rafh felbft
,JUU{)i.UUlUt.H. hartnäetige ffäEe non hmnifhem
Junaenftatarrh unb bringt bei ^hroinbfuchf Sinberung
ber Sefdjroerben. Suften unb ©hmerjen nerfhroinben
in fur)er $eit. Jieueftei Spejiathcil'mitfcC. Sliele
Slnerïennungêfhreiben. Hrei§ Sr- 3-50. Slerfanbt burh
bie 9Karft*SlpotheIe in S3afel, SElarlplah 30. [1954

VOR DEM GEWITTER. [.8,3
Sie fth nor bem ©emitter gewöhnlich anfammelnbe

heihe, fhroüle Temperatur ermattet auh bie träftigften
Herfonen. Um ben Surft )u ftiüen, bie Slerbauung ju
beförbern, Sopffhmerjen CSJligräne) )u jerftreuen, nehme
man afêbann 10 Tropfen Hfeffermünjgeift „Ricqles"
in ein ®la§ guclerroaffer. SEan nerlange „Riedles".

$ixäftiQunQ&mitteL
§err 5>r. §ltiaptns in flörettßerg (Hummern)

fhreibt: „Solange id) Sr. öommel'8 hämatogen Bei

Sleihfuht, ©trofulofe, Sterbenleiben, Uthactjitis, über*
haupt bei ffranlheiten, bie auf IBlutentmifhung beruhen,
angetnenbet höbe, bin ih mit ben ©rfolgen jiet« )u=
frieben geroefen. 3h tann fagen, bah ich ba» §äma=
togen Rommel tagtäglih berorbne. ifl eines ber
ßeroortagenbßett mebijinifhen fräparate ber £e|f-
seit unb »erbient bas allgemeine £oB. fin
ungeheurer gtortfhritt ift in beut ittUtel gegenüöer ber
alten, fragen unb Hähne »erberßenben fifentherapie
gegeben." Sepot» in aEen Slpothelen. [970

Zur gefl. Beachtung.
Offerten, die man der Expedition znr Beförde

rang übermittelt, mass eine Frankaturenarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennnmmer
erscheinen sollen, mflssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Ohiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Den freundlichen Offertgebern
diene zur Nachricht, dass Inserat
1894 erledigt ist. A. R.

Gesucht aufs Land:
in ein Privathaus am Zürichsee- Ufer
ein treues, ordnungsliebendes, protestantisches

Schweizermädchen, gesetzten Alters,
zur selbständigen Besorgung der bürgerlichen

Küche und der Hausgeschäfte.
Nur solche mit guten Zeugnissen wollen
sich melden. Gefl. Offerten unter Chiffre
1945 befördert die Expedition. /1945

37ür eine junge, gutgeschulte und gut-
» erzogene Tochter ist Stelle offen zur
Besorgung, Ueberwachung und zum Unterricht

eines schulpflichtigen Knaben. Die
Betreffende muss auch den Klavierunterricht

erteilen und die Kleider des
Zöglings in Stand halten können. Gehalt
nach Uebereinkunft. Eintritt auf Oktober.
Offerten mit Zeugnisabschriften und
Photographie versehen, befördert die
Expedition unter Chiffre P1944. [1944

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [1608

EineTADELLOSE BÜSTE
erzielt man in 2 Monaten durch den Gebrauch tob RATIÉ'S

PILULES ORIENTALES
die einzig echten n. all gesundheits-zutràglieh garantir!,

welche ohne die Taille vergrössern
ein Graziöses Embonpoint erzeugen.

Flacon mit Notiz Fr.6,35. Man wendes.an An,h.P.DoY& F.CARTiER.Ganf
12, Kue du Marché, oder direct an Ap*VRATIÉ,5,Pass.Verdeau,Paris

Bad- und Luftkurort
3 Stunden

von
Thusis.

950 m ü. M.

Graubttnden

Schweiz
an der interessanten Albula-Route zum Engadin. 1933]

Saison vom 15. .1 uni bin 15. September.

AIvaneu
Altbewährte, reiohe Schwefel-Quellen. Alpine Lage, geschützt durch

ausgedehnte Fichtenwälder. Schattige Anlagen und bequeme Waldwege, hart heim Hotel.
Rekonvalescenten und Nervenleidenden sehr empfohlen, namentlich auch als Vor- und
Nachstation zum Engadin. Neue Trink- und Spielhalle. Anwendung finden: Lnft-
und Trlnkknren, warme Schwefelbäder, Donehen, Dampfbäder, Inhalationen, Maisage
und Kaltwasserkuren. Komplette Pension von 6V2 Fr. an. Begünstigung für
Familien. Ausgezeichnetes Exkursions-Gebiet. Näheres und Prospekte franco und
gratis, (OF 596)

Kurarzt: Dr. P. Schnöller. Besitzer : EL. Balzer.

Gesucht.
In eine Kuranstalt im Appenzellerland

eine Kochlehrtochter. Offerten unter
Chiffre 1956 befördert die Exped. [1956

ß esucht für eine junge Tochter eine" Lehrstelle bet tiner Tapeziererin
und Möbelarbeiterin. Gefl. Offerten unter
Chiffre 1959 befördert die Exped [1959

ß esucht nach Luzern eine bescheidene

v Tochter als Arbeiterin, Schneiderin,
welche auch etwas Lingeriearbeit
versteht. Offerten unter Chiffre Luzern
1903 befördert die Expedition. [1903

Lamensehneiderin. 1
Eine tüchtige, selbständige Arbeiterin

findet dauernde, angenehme Stelle. Fa-
milienanschluss, sowie Gelegenheit, die
französische Sprache zu erlernen. Offerten

an ABIO Posterestante Biel.

ß esucht per sofort eine treue, gesetzte" Dame, event. Witwe, zur selbständigen

Führung eines kleinen Geschäftes
und kleiner Haushaltung. Gefl. Offerten
mit Gthaltsansprüchen unter Chiffre
01958 übermittelt die Expedition des
Blattes. [1958

Pine Dame, Besitzerin einer Fremden-
w pension im Süden, wünscht sich in
einer feinen Pension oder in kleinerem
Kurhaus bei einem 4 — 6 wöchentlichen
Aufenthalt die nötigen Kenntnisse in den
Bureauarbeiten zu erwerben. Gute,
fliessende Schrift und korrekter. Briefstyl,

sowie teilweise Vorkenntnisse in der
speciellen Branche sind vorhanden. Gefl.
Offerten mit Angabe der näheren
Bedingungen nimmt die Expedition des

1
Blattes zur Uebermittlung entgegen unter
Chiffre A1931. [1931

St. Gallen Beilage zu Nr. 26 der Schweizer Frauen-Zeitung. 29. Juni 1902

Donner.*)
Lauwarme Nacht. Am Horizonte sprühn

kantlose Blitze, Hingehaucht wie Msse.
Die blendendweißen Lliederbüsche blühn,
Der Himmel schwarz, als wenn er trauern müsse.

Da rauscht es leis in den RastanieNzweigeN.
Die lichten Bliitenkelche schwanken sacht.
Lin dumpfes Donnern bricht das Schweigen:
Ls spricht im Traum die schlummernde Sommernacht.

Still, still. Und horcht I — Das Traumgerede tönt
Weit von den Bergen wie verworrne Klage.
Wie dumpfe Drohung, die verhalten dröhnt,
Bevor sie ausholt zum Lyklopenschlage —
Hörst du das Herz der alten Lrde klopfen?
Lin Meergebrüll durchläuft den dunklen Raum.
Und warm und drängend fallen schwere Tropfen:
Ls spricht und schluchzt die Sommernacht im Traum.

Aus „Blumen und Blitze". Neue Dichtungen don Maurice
Reiichold von Stern. Oesterreichische Ve«lagsanstalt Linz-Wien-Leipzig.

Frauenarbeit in Frankreich.
Nach der neuesten Statistik verdient die Hälfte der

Frauen Frankreichs ihren Unterhalt durch ihre Arbeit.
Es gibt 450 Aerztiunen, 519 Schriftstellerinnen, 3600
Malerinnen und Bildhauerinnen, 3500 Schauspielerinnen,

12,000 Hebammen, 30,000 Putzmacherinnen,
b0,000 Staatsangestellte, 95,000 Klosterfrauen, 100,000
Lehrerinnen, 243,000 im Handel Beschäftigte. 500,000
von Vermögen und Grundbesitz Lebende, 570,000
Fabrikarbeiterinnen, 050,000 Dienstboten, 950,000

Schneiderinnen und — 2,700,000, die sich mit Landwirtschaft
beschäftigen.

Kinder als Gardrrobestiicke.
Ein franz. medizinisches Journal hat die

Entdeckung gemacht, daß bei den Sonntagnachmittagsbällen,
welche in Pariser Wirtshäusern abgehalten

werden, es Usus geworden ist, daß die Kindermädchen
die ihrer Obhut anvertrauten Kinder in der Garderobe
abgeben. Die Mädchen bekommen eine Garderobenmarke

für das abgegebene Kind, welches sorgfältig
eine Nummer angesteckt erhält, damit später keine
Verwechslung stattfindet. Ist der Ball vorüber, so lösen
die Mädchen die Kinder wieder ein und die Eltern
freuen sich, daß die Kinder so lange in der — frischen
Luft gewesen sind.

Briefkasten der Redaktion.
Aatkose in A. Ihr Fall ist ein voller Beweis

für die Erfahrungsthatsache, daß die Erziehung der
Kinder schon von den ersten Tagen an nach ganz
bestimmten Grundsätzen zu geschehen hat, die mit aller
Konsequenz durchzuführen sind. Die Entwicklung der
Kinder darf nicht dem Zufall überlassen bleiben. Eine
Pflanze, die man in einer bestimmten Art des Wuchses
zu sehen wünscht, muß schon von Anfang an in einer
wohl überlegten, dem Fall ganz speciell angepaßten
Weise behandelt werden, denn nur die jungen Zweige
sind weich genug, um die gewünschten Formen
anzunehmen. Auch in der Tierwelt wird aus wohlverstandenem

Interesse in der ersten Lebenszeit mit der
Erziehung oder Dressur begonnen, wenn etwas Befriedi¬

gendes dabei herauskommen soll. Die idealen
Hülfstruppen, welche der Mutter bei der Erziehung ihrer
Kinder dienstbar sind, heißen: Gemüt und Konsequenz,
und von diesen beiden lassen sich die Kinder unvermerkt

leiten und beeinflussen. Durch den Einfluß und
die Pflege des Gemütes gelangen die Kinder zum
Gehorsam aus Liebe. Und der bewußte gemütliche Einfluß

der Mutter, ihr stetes, ruhiges Vorbild und ihre
Belehrung erzieht die Kinder auch zu liebevoller und
freundlicher Rücksichtnahme auf tue Wünsche und
Bedürfnisse der Mutter. — Den Kindern dies erst
anzulernen, wenn sie größer sind, hält schwer. Am
leichtesten geht es noch in neuen Verhältnissen, an fremdem

Ort und unter dem Beispiel von andern Kindern.
Ein warmer, rücksichts- und liebevoller Verkehr spricht
jedem Kind ans Herz, und schon manches hat erst
durch das Vorbild von anderen die eigenen Eltern
mit liebevollen Rücksichten umgeben gelernt. In Ihrem
Falle sollte doch zum wenigsten bei einem der Kinder
die Vorbedingung zu einer gemütlichen Beeinflussung
vorhanden sein. Vielleicht das älteste? Vielleicht das
jüngste oder das am meisten Pflege bedürftige. Es
gehört aber Klugheit, Takt und Selbstbeschränkung
dazu, das lange Versäumte jetzt mit Erfolg nachzuholen.

— Daß die Kinder dem Bater mehr gehorchen
als der Mutter, obschon sie alle Mühe und Sorge mit
den Kindern allein hatte und der Vater sich sozusagen
nicht um die Kinder bekümmerte, geht, so leid es der
Mutter thun muß, doch ganz mit natürlichen Dingen
zu: Der Vater gibt kurze, strikte Befehle, die Eindruck
machen. Mütter dagegen sprechen oft so viel um nichts,
daß die Kinder die Rede an ihren Ohren vorbeigehen
lassen, ohne einen fühlbaren Eindruck von dem
Gesagten zu bekommen. Mütter, die, wenn auch im besten
Streben, über Kleinigkeiten und Nebensächliches sehr
viel reden und rügen, treffen den Nerv nicht bei den
Kindern, und sie verschaffen sich deshalb keine Autorität.
Ist dieser Uebelstand einmal ejngerissen, so ist er
schwer wieder zu beseitigen, es sei denn, daß der Pater
für die Mutter einsteht und ihr Ansehen bei den
Kindern durch seine Autorität zur Geltung bringt. Nach
dieser Richtung kann viel geschehen, wenn die
Ehegatten sich gegenseitig ergänzen und eines des andern
Achtung und Liebe bei den Kindern pflanzt und befestigt.

Mkcidigte Mutter. Sie sollten es zu schätzen
wissen, wenn der Lehrer auch seiner erzieherischen Aufgabe

gerecht werden will. Merkwürdigerweise wollen
aber auf diesem Gebiete sich viele Mütter nichts sagen
lassen und wenn sie auch selbst unter den Unarten des
Kindes leiden. Wenn der Lehrer von dem Bedürfnis
seines Schülers für Erziehung durchdrungen ist und
dieses Wirken ihm erschwert oder verwehrt wird, so
nehmen Sie ihm auch das Interesse für den Unterricht.
Ein Mann, der seinen Lehrerberuf von der idealen
Seite auffaßt und mit Begeisterung arbeitet, muß sein
Streben notgedrungen verlieren, wenn er sich zum
bloßen Fachtrichter herabgewürdigt sieht und wo der
innere Antrieb, das Interesse am Unterricht dahin ist,
da bleibt auch das belebende und befruchtende Element
des Unterrichtes aus. Sie schädigen somit Ihre eigenen
Interessen, wenn Sie den guten Willen des Lehrers
als Erzieher lähmen. Es ist merkwürdig: Immer
dringlicher ertönt die Klage, daß die Schule
ausschließlich Unterrichtsanstalt sei, welche das erziehende
Moment vernachlässige; will aber ein zum Lehrer und
Erzieher Berufener seine Aufgabe ganz erfüllen, so

kommt das beleidigte Vater- oder Muttergefühl und
spricht dem Lehrer das Erziehungsrecht ab. So muß
za das Ideal verkümmern.

II. A. in H. Um Ihre Frage nach Wunsch in
dieser Nummer unterbringen zu können, mußte der
Stoff bedeutend gekürzt werden. Da aber alles
Wesentliche berücksichtigt worden ist, hoffen wir Sie
dennoch befriedigt zu haben.

Frl. A. K. in St. H. „Umgehendes" Eintreten
ist nicht möglich, da nur in ganz dringenden Fällen
die Reihenfolge unterbrochen werden kann, auch für
die Beantwortung an dieser Stelle. Privates muß
auch im allergünstigsten Fall bis zum Schlüsse der
Woche warten.

G. Zt. Z. Es sollte jedem ernsthaft denkenden
Leser einleuchtend sein, daß der Sprechsaal unter
unbedingter Diskretion stehen muß. Abweichungen sind
nur da statthaft, wo die Redaktion von der fragender

antwortstellenden Person um Bekanntgabe ihrer
Adresse ersucht wird.

Giftige Leserin in A. Sie sind in Ihrer eigenen
Sache befangen. Nicht vom Arzt allein verlangt die
ideale Lebensauffassung, daß sein Streben darauf
gerichtet sein soll, sich dem Patienten entbehrlich zu
machen, denn das Gleiche liegt auch dem Erzieher ob.
Und ein jeder Lehrmeister, eine jede Lehrmeisterin, die
ihren Lehrlingen das eigene Wissen beibringen und
sie im Berufe selbständig macht, bringt damit sich selber

zum Opfer; sie machen sich für die anderen nicht nur
entbehrlich, sondern schaffen sich selbst eine Konkurrenz,
die ihnen unter Umständen die eigene Existenz kosten
kann. Das eigene Nachdenken wird Sie zur Einsicht
bringen, daß Ihre Ausführungen der Logik entbehren
und sich deshalb zur Äeröffentlichung nicht eignen.
Das Schriftstück steht zu Ihrer Verfügung.

HniMiml'i'iili'N Antiwberkulin heilt rasch selbst
«LllUlftUItlikn. hartnäckige Fälle von chronischem
Lungcnkatarrh und bringt bei Schwindsucht Linderung
der Beschwerden. Husten und Schmerzen verschwinden
in kurzer Zeit. Neuestes Spezialheil'mittek. Viele
Anerkennungsschreiben. Preis Fr- 3.50. Versandt durch
die Markt-Apotheke in Basel, Markplatz 30. s1954

V«« I»I?l s « -
Die sich vor dem Gewitter gewöhnlich ansammelnde

heiße, schwüle Temperatur ermattet auch die kräftigsten
Personen. Um den Durst zu stillen, die Verdauung zu
befördern, Kopfschmerzen (Migräne) zu zerstreuen, nehme
man alsdann 10 Tropfen Pfeffermünzgeist
in ein Glas Zuckerwasser. Man verlange „lktvqzl««"

Kräftigungsmittel!.
Herr Z>r. Sinapius in Ilöreuöerg (Pommern)

schreibt: „Solange ich Dr. Hommel'S Hämatogcn bei
Bleichsucht, Skrofulöse, Nervenleiden, Rhachitis,
überhaupt bei Krankheiten, die auf Blutentmischung beruhen,
angewmdet habe, bin ich mit den Erfolgen stets
zufrieden gewesen. Ich kann sagen, daß ich das Häma-
togen Hommel tagtäglich verordne. K» ist eines der
hervorragendsten medizinischen Präparate der Jetztzeit

und verdient das allgemeine Lob. Gin
ungeheurer Aortschritt ist im dem Mittel gegenüber der
alte«, Wagen »nd Zähne verderbenden Gisentherapi«
gegeben." Depot« in allen Apotheken. s97v

Aur Aà LeaàtuuK.

I vraokàeQ aollvll, illSaavll »psttvatvll» ^o àQtt-
wood vorlQitt»s in llllsoror Laud lioxoll.

i^àittliokvQ ^lladlllllktadvxodroll lnlla» das ?orto

^ vaus» sodrtLtUokv Okkorto olllgorotokt cordon',
d» dia LxpodMoll lliokt dvtugt ist, voll »tod
»u» die ^drssgvQ »llsusvdoll.

Mor vvgvr Slatt 111 doll kl»ppvll dor Isosvvor-
" vlllo iioat lllld dâllll ll»od ^drvgssll voll dior

Den /nenneîttâen OF^tAe^es n

e^eettAt à ^4. D.

in à Drlvatkau» am Au'ricksee- k//«»'

à treues, oràunA»lieben<tes, protestan-
tisckes Kku-eisermckctcken, pesetsten Alters,
sur selbstàc/iqen Desorpunp (ter dürrer-
ticken Ducke unct cter Dauspesckdste.
Dur sotek« mit puten Aeugnissen »vollen
»tck melcten. Oe/l. Uferten unter <7ki/sr«
7S4S besörckert ckie Drpeckitio». /7S4Z

îffûr «»ne Mnpe, H-utpesckulte un<t AUt-
ê ersvAene lockter »st Kette o/sen sur
Desorpunp, l/eberîvackunp un<t sum tinter-
rickt «ne« sckulp/tiektipen Dnaben. Die
Detresêncke muss auek cten Dlavierunter-
rtckt ertetten unct ctte Dleicter (tes AvA-
tinps in Kanct katten können. Oekalt
naek Dedereinkunst. Antritt au/" Oktober.
O/serten mit Aeupnisabsckristen unit
Dkotoprapkie cerseken, deso'rctert -tie à-
xeitttion unter Oktz^re D7S44. slS44

vas làsal àsr Läugliagsuabrung ist die àttsrmilcbz
wo (lissa ksblt, smpLsblt sieb «lis sterilisierte Berner
HIpsu-Nilob als bewährteste, Zuverlässigste

ÜAlldsr iVliloK
Diese keimkrsis Aàrmileb verbätet Vsrâauuogs-
Störungen. Lie sicbert «lein Kinds eins üräktigs
Konstitution unil verleibt ibm blübencles àssebsn.

Depots: In Apotbvksn. s1008

L°°7»vei.i.o8c Wie
erzielt man In 2 monaten àck äsn Kebrsuok,00 KKIlß'S

à àiz «à» 0. »I, gesunN/ioits-ruträg/tok g-iMiit,
vrsloàs oàQS âto l'sills vsrgrössorri

^ill^rasiösss Rwkouxoillt erleuW.
^

Lad- Tinâ
3 8tunà

vvu
IliusiL.

M m ü. H.

HiMbiiilà

an äer interessanten fibula-kîouts /um Lngsà. 1933s

----- !8sà«i» v«»» liZ. .1 m»i I»i« II».

KIvsnvu
àltbevàstrto, roivvs Lokvsksl-Huollon. àlxiiis xssvvUtzt «Zuiod auszo-

«ledots kivàteiiviilcker. Svdettix« äelsAsv aiià dequeue Welàexs, vart vsirn Rodsl.
Uelcoiivsleeeeiite» n»à Nervellleiàeiiàeii sedr emxkelileii, nswsntllvv !«u« îi sis Ver- un<l
Ksvdstetleil »am Lexsài». Rous Irink- und gvislvàlls. Anvenduiis klnäen: I.llfl-
und Irleklcm-eii, wsrws Sedvvkelliîlcker, vaaekell, v»mpkdil«Ier, ledslstioiieii, Nsssexe
und Lsltvssserstureii. koiuplotte ?ension von s«/z ?r. su. LoqNnstisuus Mr ?s-
wilivu. Ausss^sIoNnolisg IZxkursions-Nodist. Rädsros und Prospekt« krsnoo und
srstis. (Ol? S9K)

àrarK» T>r. T*. Rrkrtöttsr. lSesttser .- llk. llcrtssr.

In etne àranstatt IM Axpensettertanit
e»n« Sorktekrtoektsr. O^erte» «nter
OKi^re 7SZ6 be/ör<t«rt it»e àcpeck. /itSSS

gesackt Mr etne ^unA« lockten eins
V Dekrstette be»' «tner lape?terer»n

unit Mibetarbettertn. <?«/?. OMrten unter
<?k»^'re 7SSS be/Äritert <tte 7?icpe«t /7SS.9

esuckt nack Dükern eine beseketitens
V lockten ats Arbeiterin, Kknetitertn,

»oetcke auck etioas Dtnperteardett ver-
stekt. Dienten unter <?k,)/re lueern
7SSZ be/or<tert «tte àpeitttton. /7SSZ

ü»ne tÄcktiA«, setbstcknitîAe Arbeiterin
/tnitet itauerncke, anAenekme Kette, lb-
mitienanscktus», sou>ie OeteZ-enkeit, ltie
/>an?ö«iscke Rpracke su e» ter»en. O^er-
ten an AH10 Biet.

»? esuckt per sofort ein« treue, pesetste
ae Dame, event. Hitive, sur setdst-kn»

ckipen âkrunA eines kleinen Oesckck/tes
unit kleiner Dauskattunp. i?e/t. Leerten
mit OekattsansprÄcken unter <7k»A>e
07SZS Ädermittelt ckie Dippeckition <tes

Dtatte«. /7SZ8

?in« Dame, Besitzerin einer Dremcken-
V Pension im Kilten, Ivü'nsekt siek in
einer seinen lensio» o-ter in kleinerem
Burkaus bei einem 4-6 ivöckentlicken
Ausentkalt <tie nötipen Kenntnisse in <ten

Lureauardeiten su erioerben. Oute,
/liessen<te Kkrist un<t korrekter Dries-
stpt, soîvie teitiveise lorkenntnisse in «ter

speciellen Drancke sinct vorkancten Oe/l.
(Werten mit Angabe cter nä'kere» De-
ltinAUnpen nimmt (tie àpectitio» (tes

I Dlattes sur t/ebermittlunp entpepen unter
I Oki/sre A 7SS7. stSSI
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Sanatogen
îîlan verlange Broschüre

1326]

besteht aus Caseïn und einem Bestandteil der fieri/ensubstanz,
der Glycerinphosphorsäure, und übt vermöge seiner Zusammen«
setzung einen ausgesprochenen Einfluss auf die flerven aus.

Sanatogen erbeitert das Gemilt
bringt Leidenden, l^econvalescenten, Schwächlichen

bisher unerreichte Erfolge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung für die Schweiz : üaäolny, Basel.

Gesucht.
In eine Heine Familie, Mutter mit

sechsjährigem Töchterlein, wird ein gut
erzogenes Mädchen aus ehrbarer Familie
gesucht. Für eine junge Tochter, die
sich in allen häuslichen Arbeiten, unter
Anleitung einer guten Hausfrau
ausbilden möchte, wäre hier gute Gelegenheit

geboten. Familienanschluss. Lohn
nach Uebereinkunft. Offerten unter
Chiffre FB1949 an die Expedition des
Blattes. [1949

£ in im Haushalt und in der Küche
& tüchtiges, zurückgezogenes Mädchen
findet Stelle in einem Doktorhaus auf
dem Lande, wo auch ein Garten zu
besorgen ist. Gute Behandlung. Lohn
25—30 Fr. per Monat, je nach Leistungen.

Wasser und elektrisches Licht in
Hause und Küche. Eintritt Anfang
Juli. Offerten mit Zeugnisabschrift
befördert die Expedition unter Chiffre
M1950. [1950

Haushälterin gesucht.
In eine Stadt der Ostschweiz wird in ein

Gasthaus mit Metzgerei infolge Todesfall
eine gutbeleumdete intelligente Pei son,
bestandenen Alters, als Haushälterin
gesucht. Dieselbe müsste befähigt sein,
mit richtigem Takt dem Haus- und
Wirtschaftswesen vorzustehen und das
Dienstpersonal zu beaufsichtigen. Eintritt
möglichst bald. Lohn und Behandlung
gut. Offerten mit Angabe der bisherigen
Lebensstellung gefl. unter S VN1953 an
die Expedition dieses Blattes. [1953

Kuranstalt Küssnacht a. r«.
Das ganze Jahr offen. Zu jeder Zeit

Aufnahme chron. Kranker jeder Art; besonders
Nervenstörungen.Gicht,Rheumatismus,
Fettleibigkeit, chron. Katarrhe, Magen u.
Darmstörungen, Blutarmut etc. (R65R) [1845

Prospekte durch die Karverwaltung.

Amerik. Buchführung JS.
lieh durch Unterrichtsbriefe. Erfolg
garantiert. Verlangen Sie Gratisprosp. [1459

H. Frisch, Bücherexp., Zürich.

PatentSaponina
Bestes aller existierenden

Waschpulver.
Ersetzt Sohmierseife u. Soda

vollständig, maoht die Wäsche auch ohne
Bleiche blendend weiss und erspart
Zeit und Geld bei grüsster Schonung
der StoSe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in FBss. h 120—200 tg
à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Sohweiz:

Alb. Schuhiger, IiUzern..
Wiedorrerkänfer and Vertreter werden gesucht.

3(5 fühle bit Berpfïtdjtung, ®etrn tpopp Bffent*
ltd meinen Sani ahjuftatten für bte glüctticfje $ct=
Imtg toon meinem mehrjährigen »apcrtlciben. Un=
fägltche Setben habe Ith burdjgemacbt ; ich tonnte
letnertel ©helfe mehr Bertragen, muhte etn Sahr
lang baï »ett hüten unb glaubte mlth bem Sole
nahe. Durch igetrn sjjoBB« einfache Hur würbe tth
boQftänblg gehetlt. Die« war bor biet Sohren. @ett
ber 8elt Bin Ich bötttg gefunb. Stud) metne lochtet
Würbe bon einem foldjen Seiben butch biefe Hut
bollftänbtg gehellt. 3d) empfehle bähet alten 3Ragen=
fronten, fid) fdjrtftttd) an ®etrn 3. 3. S- ®opp
tn §etbe, fiolftetn, ru wenben, etn iöueh unb
Fragebogen wtrb bann ohne Höften gefanbt. [1713

Frau ®au[er=®bfin tu SDhittenj, »afellanb.

|

Reine, frische Nidelbntter z. Einsieden

liefert gut und billig [I855 1

Otto Am8tad in Beckenried, Dnterwalden.

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Gute, schwere Qualität weisses Baumwoll«
tuch, ca. 85 cm breit, ist, so lange der Vorrat reicht,
à 50 Rp. per Meter zu haben bei Raphael Wyler,
Webergasse 15, St. Gallen. [i960

CHOCOLAT

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

5analogen
Man verlange kroschiire!

13261

lssststit sus kZsss'à uncl sissm Lesdsnâkeil else flsbVensbtdsdsti^,
else kZl^czeriuptiosptiorssul'S, uncl üdd vermöge seiner ^ussmmen»
sst^ung einen susgesproeiisnsn Ninkiuss suk clie flsrvsn sus.

Sanatogen echeilert clas Lemiit
dringt l^siclsnctsn, Kseonvsissesnten, Sad«ssed1ivden

bisher unerreichte 6rto!ge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung kür à àà: k. Nàlnv. Laset.

Iu s,'«« kîcîue âmîîîc, âtter mît
»eeks/ckk»UA«m IVekket-/«»'«, u»»>ck à Auk
ersvAttie« Dckeîckeu au» «îîrbare»' Damîîîe
Aesuekt. âr eîuc /a»A« ZV?âer, eîî«

»îek îu aîîcu kàsîîckeu ^»-beîteu, uut«r
âîcîîuuS- àer S-uîeu Daus/»-»« au»-
bîîiîeu möchte, u-àe ki«^ Aute <?eîeA»u-
kcîî A«bokeu. Damîîîeuausokîu»». 1-oku
uack k/edet-eîukuu/î. O^erteu uut«r
<?î»î^re DSIS^S au cki« DrFâkîou eie»

Lîatte». /1St!S

<^îu îm Dauskaîî unck îu cker DScke
V âktîA«», l»u»i?okAcsoAeue« Dckeîckeu

Ducket àîîe îu eîuem Doktorkau« au/
eîem Daucke, eoo auok «îu Sarteu su b»-

sorA«u î»t. Dut» DckanàuA. Doku
SS—Z0 Fer Douak, /e uack Deîstuu-
Aeu. llÄ»»er «uck «îektrîicke» Dîckî îu
Dause uuck Dîîeke. Dîutrîtt à/auA
âîî. O^'erteu mît ^euA»àb«ekrî/t be-

/ôrcîert ck'e àFeckîtîou uuter Lkî/re
DISKS. /1SSS

lu «îne,?tackt tîer O»k»ck«o«îs «oîrck îu eîu
Dastkau» mît DàAereî îu/oîA« ?V>cke«/aît
eîue g«tbsîeu»»«tete îutetîîAeute Dersou,
destauckeueu Dter», aî» Dauskckîterîu A«-
zuckt. Dîeseîàe mî?«»te be/ckkîAt «à,
mît rîcktîLem Zdkt ckem Da«»- uucî ll?rt-
«cka/t»u>e«eu vorsustekeu uueî ckas Dîeust-
Fersouaî su deau/sîcktîA«u. Dîutrîtt mô'A-
îîckst bat«?. Doku uuck DekauàuA
Aîet. O^/erteu mît àAabe cker dî»kerîA-e»
Debeu«»t«îîu»A Ae/î. uuter S1SSS au
ckîe Drxeckîtîou ckîese» Statte». /1SSS

KMMM àmlit,. W.
Va3 ^aìir oLsii. ^jvâvr 2sib ^.ut-

QaNrQS oNroii. Xraàsr jvâsr ^.rt, bvsovàsrs
17srvsQStörimssli'Oivtit.RNeiiiiiabisliliiZ, li'vtt-
Ividisksit, okroQ. Llatarrtio, Nässn u. varrn-
störnn^sn, Llnìarnuit à. (R 65 R) ^1845

?ro3psìLts àroN âiv Itarv«rHv»ItT»l»s

/^mveile. kuMàiing M.
Ilok âurek Untvrrlvktsdrlsfs. erfolg
garantiert. Verlangen Sie klratisprosp. MS
II I i ixeli, Lüeüsrsxp, ^»rie li.

c^n?àllt8sponlns
Lestes aller vxistivrenclen

^V»»«I»pi»Iver.
ZZrsst?!t godiuisrsviks u, gocla voll-

stSiiâis, mslllit <liv tVÄsvlio »uvti otiiu!
lZloivko blsacloiiâ voiss uacl srsxsrt
!2siii und livlcl dsi «rösstvr iZelionuiis
dor gtoSo. Ill àstaltsa, Lotsls, VVs-
svdsrsioa, vlo auvk bei rri vatsn mit
bestem IZrkol« olazokilkit. Vars lioksr-
b»r la Xistvii von
àW so lvo kff, ill li'iiss. à l2l>—MV kg

à t8 iS 42 (Ztg. vor lcs 4V vts.
krsào jsdo 3odlvoi!ssr-ll»kiistatioii.
Vorpsàuiia kroi. Frosxàts a.Nlistvr
auk Vsrlkmzvii sokort krsilko. slNlk

XIIsiiiv«r>i»iii kilr âls Svàvsll:

ìlk. 8«I»i»I»»s«r, I.untu ».
Vistorvviksiitsi aill Vsrtivtsk «srà gosuvlit.

Ich fühle die Verpflichtung, Herrn Popp öffentlich

mewe« Dank abzustatten für die glückliche
Heilung von meinem mehrjährigen Magen leiden.
Unsägliche Leiden habe ich durchgemacht; ich konnte
keinerlei Speise mehr vertragen, mußte ein Jahr
lang da» Bett hüten und glaubte mich dem Tode
nahe. Durch Herrn Popp» einfache Kur wurde Ich

vollständig geheilt. Die» war vor vier Jahren. Seit
der Zeit bin ich völlig gesund. Auch meine Tochter
wurde von einem solchen Leide» durch diese Kur
vollständig geheilt. Ich empfehle daher allen
Magenkranken, sich schriftlich an Herrn I. I. F. Popp
in Heide, Holstein, zu wenden, ein Buch und
Fragebogen wird dann ohne Kosten gesandt. s1713

Frau Hanser-Gysin tn Muttenz, Baselland.

î ià,fi-ià Rüäävr l. cmià
liskscl: sud unch blills s'^° 1

Mio kmsiad il, kàmigll, IlôteiAàil.
(„Vl,to"1st kür àis^àrossv voìwsQàix.)

(vblìs, sotlWSrs (Zuâliìât, wsissss Lau inwoll--
ìuok, oa. 83 or» droit, ist, so lorrgo âor Vorrot roiodt,
à 3V Lp. por lVlotor Du dadorr doi Lapdool W^lor,
W^odoryosso 13, St. Qollsrr. ^issv

(«0(0^7



Stifivziitt ïratien-Settling — ®Iätter für Sen ftausftdjen Sreta

:asihaus „em/TQl
Kheinfeläen

empfiehlt sich für angenehmen Landaufenthalt und Sool-
bäder. Freundliche Bedienung. Billige Preise. [1948

Telephon. jß, Kaienbach.

QuftkurortVdolfhalden
tfit Appenzell 716 sX- ü. M-

bekannt als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht
auf den Bodensee und die umliegenden Gelände, hübschen Waldspaziergängen und
bequemen Wegen nach herrlich geltgenen Ausflugsorten, mit dreimaliger Postverbindung

nach Rheineck (S. B. B und Heiden (R. H. B.), darf Erholungsbedürftigen
wärmstens empfohlen werden. Privatpensionen mit schönen Zimmern,

reichlichem Tisch per Tag von 3 Fr. an. Anmeldungen vermittelt unentgeltlich [1936

L-Arzt F''h Spengler
£lektro-J{om3opathie'„Sautsr", Naturhailkunde, N[assage, schwed. Heilgymnastik.

H>

Soolbaj Sehiveizerhall
" am Rhein heam Rhein bei Basel

Einziges Etablissement. ^ ^ ^mit direkter Sooleleitung in die Badewannen.
Kohlensaure Bäder. [1923] H. Büsch, Besitzer.

Cielenkastner l$cn-$äucrllnö
ärztlich empfohlen gegen chronische Magen-, Darm- und Lungen - Leiden
(bei Influenza, Verschleimung, Erkältung, Schnupfen, Husten gut erwärmt),
Blutarmut, Bleichsucht (mit Milch gemengt).

^ Soliser Jod-Säuerling ^
gegen Skropheln, Hautausschläge, -Entzündungen, -Anschwellungenund Kropf (in diesen Fällen helfen namentlich bei Kindern nebst der Trinkkur laue
Waschungen und Umschläge mit Solis). (OF595) [1930

Bezug: bei: Emil Saxer zum Waldhorn, St. Gallen.

Ottenleuebad
1430 m ii. M. Kanton Bern Nächst dem Gurnige

Iinftknrort. Sonnig und geschützt. Herrliches Gebirgspanorama. Starke
Eisenquelle. Pension mit Zimmer von Fr. 5.50 an. Elektr. Beleuchtung. Billard.
Schweizerische und deutsche Kegelbahnen. Telegraph und Telephon. Fahrverbindung

täglich, nachmittags Vfi Uhr, Sonntags ausgenommen. Abgangsort : Café

Berna, Schauplatzgasse, Bern. Eröffnung 10. Juni. Prospekte durch
1859] (OH8472) C. Schmutz.

Das berühmte Schwefelwasser des Gurnigel steht den Kurgästen
in täglich frischen Sendungen unentgeltlich zur Verfügung.

Bad Gonten
1920] Kanton Appenzell (Schweiz)

Altbewährtes Frauen- und Familien - Bad.
Starke Eisenquelle ; rivalisierend mit Franzensbad, St. Moritz, Tarasp, etc.

Komfortabler, fein bürgerlicher Bau mit 120 Fremdenbetten.
Umfangreiche Park- und Waldanlagen mit 150 Ruhebanken.

Massige Preise! Prospekte gratis und franko.

+TTm Schlank+i
Princip das (aus Pflanzen gewonnene "Vesiculosin

t
xn werden unter gleichzeitiger Befestigung

der Gesundheit bedivne man sieb
der "Pilules Apollo deren virkendes

_ "ineip das (aus Pflanxen gewonnene "Vesiculosine" ist. Diese von ärziltrhcn Autoritäten
für gut befundenen Pillen machen schlank, wirken aber nicht nachteilig auf die Gesundheit
wie so viele andere Produkte. Sie führen nicht ab, sondern wirken direkt auf die Ernährung

und auf die Fettstoff-Zellen. Ausser der Heilung von übermässigem Embonpoint
regularisiren die "Pilules Apollo" die Funktionen, verjüngen die Gesichts-Züge und
verleihen dem Körper Gewandtneit und Kraft wieder. Dies ist das Qeheimnia jeder Frau, die
eich eine schlanke und Jugendliche Gestalt bewahren will.— Dir "Pilules Apollo" sind selbst den
delikatesten Naturen beiderlei Geschlechts zuträglich und können nie der Gesundheit
schaden. Die ungefähr zweimonatliche lichaudlung ist leicht befolgen und das definitive
Resultat bleibt volisiändig forbeslehen. — (Gesetzlich geschützte Marke).

Flacon mit Notiz fr. 6.35. — Grgen Nachnahme fr. 6.75. Man wende sich an Herrn
J. RATIÉ, Anoth., 5, Passage Verdeau, Paris, IX*.

Depot in GENF : D oguerie P. DOY & F. CARTIER, 12, Rue du Marché.
Man verlange auf den Schachteln den Stempel der " Union des Fabricantsn.

]1864

G-egren. 2Sevi.cla.la/ULeten.
wird das

w«
(gesetzlich geschützt)

als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jucker, Zürich V.

O -WAbTER-O B R ECHT'S

1311] Fa brik-Marke.. Ueberall erhältlich.

Sämtliche Damen- u. Kinderkonfektion
fertige Kleider u. Oberfupes

für Erwachsene und Töchter, neueste
Kleiderstoffe, Tianeiie, Wolldecken otc. zu

festen, billigen Preisen.

Bruppacher & Co.
Oberdorfstr. 27, neben Grossmünater.

Firmabestsnil seit 1840. Ehrendiplom 1894. [1782

Man verlange ausdrücklich Originals,uf-
machnng (b. Strängen Papiermanchett.)

der Firma Lang & Cle. in Heiden.

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben
Versand verschlossen durch Aedwigs
Verlag, Horwerstr. 221, Luzern. [1893

Institut für junge Leute
Clos-Rousseau, CRESSIER tel Neuenburg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule In Neuenburg.
—— Gegründet 1859. ——

Erlernung der modernen Spraohen und sämtlioher Handelsfäoher. — Sieben
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Pusse des Jura, in unmittelbarer Nähe des Waldes
Referenzen von mehr als 1450 ehemaligen Zöglingen. [1639

Direktor: 2V. Quincke, Besitzer.

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
MC Gratis-Schachtelpackung. fR

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

D î'WandersMaizexfrakti
36jähriger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jährlgor Erfolg.

Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen
Schwächezuständen und Blutarmut

Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬
probtes Linderungsmittel

Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬
gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet

Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauuugsmalzextrakt zur Hebung
der darniederliegenden Verdauung

Jfen Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.
leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel

Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons. —

Preis
Fr. 1. 40

„ 1-40

„ 2.-
„ 1.40

2.

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) über den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1733

Altbewährte Hustenmittel, nooh von keiner Imitation erreioht, überall käuflich. [1417

jPfer"'- '

CHOCOLAT

BERNE

;mani

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentucher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
massigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

«ic/i /"((»' Koo^-

öttÄer. ^/'su?«/^te/ts öi//?AS //si«
7s/sp/-°n. 2kê. ^K^SItSao/t.

à/5à/'0/'5îVo^a/à
7/6 ü. ^

bkànut ais ra)>«Arr »nti a»A«»eii»!«s àrau/ent)îatt mit îaa»d«rsel»A»i«r ^lassioöt
au/ lie» Foàise« a»d die amiieAerîde» iie/ände, ^á'ksâe» ikaidspasierAckaAe» «»d
der/ue>ne» ikepe« riaâ /»«rribi« Aei,Ae»ea ^lus/iuAeorte«, mit dreàaiiLer koetrer-
bi»da»A »tacil âàeâ (8t L. A u«d Leiden (Ä. L./, à»/ LeiroianAsbedà/-
tiAen «aärnietens e»np/oüie» las»'«!«!»!. k,'ivatp«n»ionea mit eeltöaen ^lirnaieen, rei-di-
tle/iem ?i«cii per ?'u^ von A kb. an, ^InmeidanAew rerniitteii anentAeitiieö /2SS6

<57s^iro-d/omôopaà'ê'„^auisr", Laillrösii^uads, i^a^a^s, ^c/iaisd. 2(si/ppmna^ii^.

O
Foo/Ss^ 56^6/76^^

»ê M k>i°ln l>°sm üliein bei Szzg)

^tab1Ì33eiQvQt. ch: ch: ^mit âiràtsr Lovlelsitung) in <üv I^acisB/anQvQ.
Koklsnsaurs Lader. (1923) ill. Itiisrl», Lssit^er.

tiàkastner Hsen-Sàuerling
âr^tllc-Ii srnptolilsn gegen vbrenisobe IVIsssn-, Oarrn- und kunsor, - I.oicisr>
(bei Inlluen^a, Vsrsekloimung, Sirkâltuns, Sobnuptvn, itustsn gut vrv-ârmt), Llut-
armut, pislobsuolit (mit Klilob gemengt).

à LoliLsr ^0Â-3àsi'1iiiN à
gegen Skroplisln, i-iautaussoiilâss, -Untriinclung-sr>, -itnsc-NwsIIunssr,und Xropt (ill diesen källsn bellen namvlltlivb bei Xindsrn nebst der Trinkkur laus
IVasc-bunssn unci Urnsc-NIâ^s mit Solls). (vkMZ) (lg3v

Le/UZ: dsi: Lrnil Laxer /UM >VaIàru, St. ciallea

<Zìîei»1eKKeV»ââ
143li m ü. III. Xantori Lsrn lllävbst dem Kurnige

IluLtliurvet. sonnig und gssokütat. Ilerrliebss dsdirgspanorama. 8tarKs
LisenquvIIs. konsion mit Zimmer vonkr. ö öl) an. klàtr. Lelouektung. Lillard.
Lobvei^sriscbo und dsntsobs Kegslbaknen, ksisgrapk und Islepbon, palirver-
bindung täglivli, nackmittags l'/z Ubr, Sonntags ausgenommen. Abgangsort: Laie
ksrna, Sebauplàxasss, ksi-». Li-öitnung 10. luni. krospskts àâ
1«öS^ (0118472) «I.

Das dsrüdmts 8vI»vvLvI^v»»s«i' àss <4nri»ijxvl stobt äsn karzästsn
m tàxliek lriseken Lolläunxsll ullèlliZeltiià nur VsrkÜAllnZ.

Saâ Lroriterz
1920) Kanton Appen/e» (Lebwsi?)
VIZ ìàiàâ » ìk,ì<1.

8tai-ke Eisenquelle z tiizlis!»t«i>ll iilit ltsiusiizdiul, Zt. illlilb, wzzp, st«.

Xomtlli'tablsr, kein biirxerlivbvi' Lau mit 120 l eemrlendetten.
llmlssgtslolis l'Zili- Iisil lilislilsiilsgss mit lSll lliilisdZiilis«.

IVlâssiss pr-slss! pnospsXts snatls unci tr-anko.
WZZZs

>>^ -

A. «^'l'iè, ^nntl,., 5,?ssssgs Verâssu, l»sris, IX'.
Depot ill KLN? : D oflueris D0V «c L^NI'IDkì. 12, kus âu Iksrodâ.

Ziâll KS//âtiZa Làch^s/n clo/1 Slomoo/ clsr "I/ll/oll 6o» fsidr/câ/?ts".

Z1864

^virâ à3
M.

(gssst^liczlr gssczküt2t)
ais «»àvest«« llnà ui»svI»ülUi«I»vs Nittsi är?tlieb smxkokiell.
IVirà v » i >li»iilz»tt ullà iiîellit t i»m>»« II. 1891

kadsll à 3 ?r per Sckscbtei ill àsll ^.psàâêi». Ilaupt-
ciepot Vp«»»iit l<«! ^iii II« i»i i, I> .1 ii< I<« > V.

W/^7îI?0 51?

1311) llsbsesll snlisltlieb.

8ämtlioks vamen- u. KinäenkonfeKtion
tsrtiss XlsINvr u «I»vrIi>I»«s>

Illr IZrvavksslls uiici ^ijsbtsr. usuvsts
aieiaernslle, ?lime»e, wsiiaeciien oto. ^u

Isstsu, billixeu ?rsissll.

Lruppa,czàsr Ä (Zo.
Odsrloikstr. 27, uebeu (ZrossmUustsr.

?irm»i>e»t»Nli zeit 1840, iZiirsiiâixlom >804, >l7âS

llaii verlavA« airsckriiokliek Origins laut-
mackirvg (d. Strängen àpieimanoàett,)

àer liirwa bang âi Oie. in keiàen.

UsiratS nivàt
oklls Dr. Retau, liueii über «lie übe,
mit 39 anatomisebvn iiiidsin, kreis
2 kr., vr. üvvvitt, üivbe nn«1 übe oiinv
Ximier, kreis 2 kr., Zeiesell su baden
Versallli versckiosssll ciurcb MvÄvis«
V«r1»K, ttorvvsrstr. 221, bueern. (1893

iWsîâàt Mr jvlUKS RrGMà
lZlos-koussoau, (?R.LLLILR. bei ^susudurZ.

OM^tsIIs Vsrbtriâruagsrr nuit âsr Henräslssoturls Nr dlsusrrbou-g.
»»»»--»- ttegrnntZst ^SSS. ^^»»à

ürivrllulls <isr moiisrnsn Spraeben un<I sÄmtlioksr HîmàslskSvber. — Sieben Uixlo-
mierts Isvdrer. — krnvktvoUv Isngg am küsse des Uura, in unmittelbarer biÄbe des Vaides
Rsksrenssn von mebr als lIZll ekemalixen /iigiingsn, (IKZg

Dàl-to».' 2V. l^ttàâe, ^esttser.

OirsNts Ssnänngsn an ciis dsknnnts grösste nnâ erste

klieàlis àlimM II. Ilàfzàl
1899) l'srlinâsiì à <Dc>.

--m-»- L. Lilltskmeister à-à
wsrâsri in, Iiürie««tvr t rist ««rzxkîiiiiiK skksNtuisrt

uriâ rstourritsrt irr sQiiâsr
UM- (Zkstis"S<ztisotite1pei<zt<urig. ^»s

Mlialvn u. Vvvôt3 in alleu sr033vrsii gt'ââtvn u. Ort3okaktsu âsr 3oti^voi2.

O îWmâswUaliexîiAiîi'
3kjàkrlgor Erfolg, x«s?riìi»Âvt: «er>» 18«.». 3kjàkrig»r ^riolg

IlilaNextrakt mit Lisen. beiobtverdauliebes ûissnpràxarat bei allgemeinen
Lobtväoksauställclsll und öiutarmut

Illàextraltt mit kromammonium, gegen ksuekkustell, em giänasnä er¬
probtes üinderllllgsmittei

llilaNextrakt mit glyoerin-pbospborsauren 8alren, «virä mit krlolg bei all-
gemeiner ürseböpbmg des liervensystems angsvendet

lHalrextrabt mit Pepsin und lliastase. Verdauungsmal/extrabt xur Hebung
der darnisderlisgsndsn Verdauung

Bier» bebertbran-LmuIsion mit IlllaNextrakt und Eigelb, ánsssrordentl.
ieiokt verdaulieb u. ssbr angsuekm sebmsàud. KräktigungsmittsI

Vr. 1V»««Ivr» ST»Ir»uvk«r »liÄ —

?rvi3
kr, 1. 40

„ 140

2.-
1.40

2.

l^mo. e. ssisekor. ^K6atsr3tra33v 20,
^tìriok, Udvrmîttvlt kroo. u. vsr3od1()33Sii
SVSSQ ^ÌQ36Qci. von 30 0t3. IQ Nar^LQ
idrs Lrv3vkUrs (6. àKaAv) Udsr âvQ

fiaarauskal!
und lrUIixellige» ergrau««, deren atige-
meine tlisaobvn, VsrbUtnng und
Heilung. (17SS

21ltdsr?äbrts Hustenmittel, novb von bsinsr Imitation errviobt, überall irünkliok. (1417

enoeo^A?

Versand direkt an private von

Ä. Caller Äicksreisn
in nur tadelloser Ware kür trauen,
Xindsr- und SvituSsolis. taaolionIUekor
u. s. V. in reivker Itusvraki und UN
m'àssigsn preisen. — Klan verlange die
klnstsrkollsktion von lb72

8. Ililulisok, kr«à!s M ll«iz, 8t. KsIIen.



Sifttoetper ^rauen-Jettung — Blätter für Sett ftäugUdtEti Äret»

Praktikol
Erspart alles Wichsen

nnd Blochen der
Fnsshöden 1 —
Konserviert Linoleum
Prachtvoll. Glanz
ohne Glätte —
Gestattet fenchtes
Aufwischen I — Holz-
strnktnr sichtbar I

Bei jedem Boden
anwendbar 1 — Sofort
trocken I — Völlig
geruchlos 1 Grösste

Haltbarkeit!
(Viele Monate)
Verlangen

Sie Prospekte bei
den alleinigen
Fabrikanten

IM & Co..

Zürich I. Fraumünsterstrasse 17. [1964
Man achte genau auf den gesetzl. geschützt.

Namen „Praktikol'( und die Firma,
da minderwertige Nachahmungen existieren.

Dépôts : Droguerien Fleischmann, Konradstrasse
39; Qerig, Ho 'tingerbaaar ; Wernle, Demiéville & Cie.;
L. Widmer (Meier-Schaad) in Züri h.

Damen-, Herren-, Knaben-

V ] "21

L3L 2L J R1C H «C

Mittlere Bahuliofstrasse HO.
Meterweise. Muster franko. [1734

MaaSsanfertlgung — tailor made.

Rausch Haarwasser
das beste Pflegemittel der
Haare gegen Haarausfall und
Schuppenbildung. Wo nicht
erhältlich direkt durch [1827

'Rausch, Rmmishofen.

Niemand reise in die Ferien,
ohne sieh für die Regentage zu
versorgen [1963

Zu beziehen durch den Herausgeber

und Erfinder (OH8776)

E. Lauterburg, Maler'

BERN Kornhausgalerie.
"Wiederverkäufen u. Dépôts gesucht.

H.Scherrer
JL München A
ttsTGÄLLENf
IBi Jllustr.Preisliste franco. IT

Pension 6artmann, St 111oritz - Dorf
empfiehlt sich verehrten Kurgästen und Passanten. Pensionspreis
inAl. Dimmer von 8 fr. an. faites renommiertes Jfaus mit freundlicher

Gartenanlage. Angenehme Verbindung zwischen Dorf und tfad
durch elektrischen Tram. Achtungsvoll
1941] P. Thöny-Gartmann.

NClTVin F1eischextrak tvvürze ; ein Theelöffel gibt

Herz

Buchhaltung Metzger, Läden
aller Art, mit den nötigen Geschäftsbüchern
und Anleitung 20 Fr. gegen Nachn. [1478

Boesch-Spalinger, Bücherexperte, Zürich.

Leser
der

Frauen-Zeitung
bevorzugt —

die

iusrMei Fin»

bei jeder

Gelegenheit
I mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

sofort eine vorzügliche Bouillon ; die angenehmste,
natürlichste Würze f. Suppen, Saucen, Gemüse, Salat, Fiseh u s.w.

9 fertige Fleischbrnhesuppen, Suppeneinlagen, und
getrocknete Gemüse von bekannter Vorzüglichkeit, sind
en tüchtigen Hausfrauen bestens empfohlen. [1832

M. Herz, Präservenfabrik Lachen am Zürichsee

HOTEL GEMMI, Kandersteg Berner Oberland
1200 Meter U. Meer

am Gemmipass.
Pension 6 Fr. bis 9 Fr. Ermässigte Preise bis Mitte Juli und ab Ende

August. Prospekte gerne zu Diensten. Eisenbahnstation Frutigen. [1833

A. Rlckli -Egger.

"|-V Bett- Y I

BernerS Leinen
Bett-

Tisch-
Küchen-

Handtiich'
Hemden

Kein- n. Halb
Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Jede Meterzahl. gnfl. Dp„„t.....ia„Apn Honogr.-Stickerai.
Muster franco. »P»«' UraUldUSSlBllBrn Billige Preise.

Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit elektriiehem Betrieb und Handweberei [1331

§[i Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstaltep.

ErlüffllterBlClllril
durch briefliche und schriftliche
Leotionen. Alle Systeme.
Garantierter Erfolg. Man verlange
Gratisprospekte. [1429

Boesch-Spalinger, Bücherexperte

Zürieli.
Etabliert seit 1888. Stellenvermittlung;.

• lüizemaim's feinste Palmhutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kahtonsohemiker m St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorten.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40,

43/, Kg, zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger. [1571

R. Muliseh, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Ein "Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

em langjährig, ärztlich erprobte n ^
Kaisers Kindermehl

welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtyerdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann, '/t Kilo-Paket 50 Cts.

Zu haben in den meisten Apotheken und besseren Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kaiser, Nälnmittelfabrik
1946] St. Margrethen (Kt. St. Gallen)

.ü«rr Zürich
Baïnhofstr.77

vorm. Teilhaber der
erl. Firma Jordan & Cie.
altbekanntes, renommiertes

gt8ssTLoden-/eschä,t
d. Schwei?

Herren-, Daman-Nouveautés
meterweise ; Hassarteiten.

Fertige Loden-Artikel! [1742
Master- u. Modebilder franco.

Auswahlsendungen in brodierten Spitzen
und Entredeux für Damenwäsche und ab-
gepasste Vorhänge versendet J. Engeli,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [J94Ö

zur Herstellung von Obst- Gemüse- und Beeren-Konserven.
Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann

verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
SB" Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftliehen

Vereinen.
Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung

umgehend franko. [1947

E. ScMldknecht- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Hr. 685 Telephon Hr. 685

modelt 1*99. O Patent i$si6.

Kehlkopf- und Rachenkatarrh,!SS Ohrensausen. '
Nachdem ich die briefl. angeordnete Kur pünktlich nach Vorschrift gemacht

und vollendet, bin ich von meinen Leiden, Kehlkopf- und Rachenkatarrh, Ohren-
Sausen, Schwindel, Heiserkeit, .Gehörstörungen und zeitweiligen Kopfschmerzen,
befreit. Ich spreche Ihnen für Ihre erfolgreiche Behandlung meinen innigsten Dank
aus und habe Sie aus Erkenntlichkeit bereits meinem Nachbar empfohlen. Sollte
sich wieder etwas zeigen, so werde ich mich wieder sofort an Sie wenden. Klingnau,
Kt. Aargau, 13. März 1900. Ivo Vogel, Schmied. Die Echtheit der Unterschrift d.
Ivo Vogel, Schmied, bezeugt: Klingnau, 16. März 1900. Schleuniger-Steigmeyer,
Gemeindepräsident. Adresse: Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [1695

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort, geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich

zu 4 Fr und farblos zu Fr. 4.50 nur allein echt zu haben in Zürich beiA. von
Büren, Linthescherplatz ; Zu^ Vorstadt bei Jac. Landtwin;?; Schaffltausen und
Winterthnr b Gebr. Quidort, od. d. die Fabrik v. K.Braselmann, Höchst a. M.

Parketol ist nioht zu verweohseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [1594

Probe -Exemplare
der „Schweizer Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
1587] Ennenda.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toiletto-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den HSuslichen Rrei»

prsktil«)!
Lrsxart alle» Wivd-
«s» iiiul Kloaken àer
?nssköcken I — lion-
serviert binolenin!
prnektvell. Kiene
»âne Siàtts! — üe-
s leitet ken v dte»à k-

visedell I — lloln-
otrnktnr sielitlierl
Lei ieàeill itoàe» an-
venàrl — Sofort
treolie»! — Vililiz
xerneiiiosl kriisste

lleitderkeitl
<Vieie Iloeete)
Vsrlnngou

L!« Prospekts boi
âsn alioinizou
pabrikantsn

IM à à.
Zeitrtvl» I. vraumUnstsrstrasss 17. ^1964

^lan aokts genau auk äsn ^sset^I. ^ssediLtit.
Xamsn,,?raktlleoì" uoà ckio

à minderwertige ^laokalimungvn existieren.
DépôtsTlro^uerien ^6/à»>iann, Lonrceckstrttsss

A9/ ôsriA, â'tk'nAerbttSttr / 1Vsrn?e, Demievî^e cê Ke./
MÄmsr (4t6t6r-8oàclÂ) »'n /».

vsmen-, tteri'kn-, Knaben-

« >1

Mittler« Il»l»iil>«»r»tr»»»« «0.
Aetervsiss. Austsr kranli». (>734

IVIaaSsanterblKunx — tsüor msUs.

Lausoli Usai'WLiSSSZ'
das bests pllsgsmittsl der
llaars gegen Oaarauskall unà
Lcbuppsnbilàung. XVo niobt
erbâltliok direkt àurek )1827

kkismanà reise in àis kerien,
ebne sieb für àis klsg'entaZ's 2u

vsrsor^sn 11963

Zu belieben àureb àen Heraus-
Aödsr uuà Lrûuàsr (VU8776)

L. Nariìsrbui'A, MIsr
VUltX Ifornkansgalerie.
t>Viederverkäufer u. Dépôts gesuokt.

ll.3e»Nîiîkik
à» /MwLNkiv àVs-r.ànnnG
IM:à!illsir?rels!isie lrsnco. I»

STN/v/î's^// usps/l^sn unak

f>^/. ^ì'mTTis?' V07I <? an. rsnomm/sr/s^ m/f /re^na'.
//c/lsr (7an/snan/a^s. Hn^sns/ims ^snà/nànA'^i^àc/isn ^)or/llna( ^ac/
aku^ s/s^/n^r/isn ^>an?. ^^NA?vo//
1941/ à?. IVIà«/

^êîmstv Zlpi^tliìxtinKtvvíii^« ; sin Ikselökksl gibt

Her?

vucbbaltung IlS°S
aller ^.rt, mit äsn nötigen VvseliÄktsdUoliern
und Anleitung 20 vr. gegen Kaolin. >^1473

Voesvb-Lpaiingsr, Lüobsrexperte, Züiriek.

lußser
àsr

k!M-!àx
d«V«»alIKt

àis

iuàà?>»»
dei jsàsr

mit Lexugnabme auk dieses Bìatt.

sokort eins vorriigiiobe Souillon; àis angsnebmsts, natür-
liebste XVur^e k. Luppen, Lausen, Vemüse, Lalat, Kiseb u sw.

ksrtizs ^ I«î>»tI»I»i iiIit«ttpp«». ^iipppiil ititnj^« unà
xetrvvlimvte 01«ii»ü«v von bekannter Vor^uxlickkeit, sinà
sn tüebtixen Hausfrauen bestens smpkoklsn> 11832

lVl. Hsr!2. ?rä8srv6vkadrlk pactisa M AllNàk

«oici. K^«»I, X-inclsrsteg Vvrmer Olx i li»,,,!
12M Nstsr U> àlvsr

am
Tension 6 ssr. bis 9 fr. frmsssigte freise bis IMtte luii unil sb fnôe

August. Prospekte gerne ?u Diensten, fisenbsbnststion frutigen. 11833

'i—^ »«»t. î »

O6l'N6l'àI.6M6ll
lkvtt-

Vtsvl».

KR«r»>Ä«i»
liotll- u. Laid

Anr sarantisrt nssllsiss, clausnkafîssìss sissnvs Padrikat.

à »«tinliii. v... UMM. îtiài.
Uustsr krenoo. Dl'SUlSuZZISUVI'Ii Sillizs proiss

I/lüNsr à Oo.. NänySuttiäl (Nsrii)
leiieeveberei mit «iettriieiiew öetneii m>â geàednei itö31

R> llslsrevtsii 3sr Liäxsiiosssnsviiekt unà visier ?r kkntsis un<1 ^nsteiton.

KkllikVUàLlicM«
änrod ìzrloflioàs nnà sobrìktllvbo
lüsoilonsv. ìllp <»lt
r»mtl«rî«r ZirtVrljx. Nan verlange
Vratisprospskte. >1429

Lo0«à-8pà1inFvr, kiiàoxpskts

IZtsdlivrt ssit 1888. 5it»II«i»vvr,»ittIui>«.

« Aìiiîmsnn'î tîînîtî pzimbutter «
jzerantiort rsinss pkieo^snkstt, vom XsNtonsvdsmiksr m Lt. iZeilsn »Is sosurxlo«
l^ooNrott dotillKlso, ssibst kllr soNweviis Nesvn Isiobt vordeuiivii, vixnvt sivN vor-
vüF«oÄ eum ^ooNe», Lratoo uni! ào^on. Inkolxs ibrss Polinn Pettsokeltss uixl
billissn Preises o». S0°/„ tZrsparrir« soxon entern Luttorsvrtsn.

tVo niokt »m Platts erdältlivd, liefert Llloksen i-u brutto o». 2Vz I^S- tu Pr. 4.4»,

2iu 8 Pr. frei «sseu lüavbnsdms, grössere Nonzen billlser. ilS71

R. Uulîsed, klokîiâtr. 1i, 8t. lviillen. àuMIeàrlîigô kür à 8àà

Lin W^ort an cils IVlüttsr!
XVenn Ibr gesunàe nnà kräftige tîinàer wollt, ernäkrst àisselden nur mit

em lang)übrig, àtlieb erprobte n ^

Kaisers Kincisrmsiii
tvslebes in seiner vol kommsnsn Zusammensetzung àsr Nuttermilek gleiebkommt.
Lssit^t böobsts blàbrkrakt unà l.eioktveràauliebksit, verbötet unà beseitigt br-
brsoksn unà viarrbos. lieber 1<X) vankscbrsibsn von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermögliobt àen Vsbraucb jeàermann. (/, Hilo-Paket 59 vts.

Zu baden in àen meisten àpotkeken unà besseren Kolonialwarenkanàlungen
oàer àirskt bei l^v. Käk-mittslfabrik
1946) 8t. iitargretben (Kt, St. (lallen)

â Züricl,
Làdoksîr.??

srl. k'irms. ^orâau Ä Lis.
âlìdàvàs, rsvommivrtss

à. 8elìvei?

Herrsii-.IlWSli-Itittimiiìès
msterveiss; Il»»»»rl>silsi>.

kertlgs toà-.ìrtltel! >1742
U»8tsr- V. AoâMlà Iraiui».

Itusvvsdlsouâulisou!u broâlortou Hptt^«»
uncl I kUr OameuwAsobo uuâ ab-
xepasste Vorbàusv vvrssuclet Hi>««It,
Broâsries, Lpeisorzasso 22, >lt. (INO

««r von Oibst» muck keer«u»Iî»ii»»erveii.
Isàer gut verseblisssdare Kocktoxk kann

verwenàst weràen. Kein Ilmküllsn àsr
klässr nötig.

praktisober, neu patentierter, verdssser-
ter Versokluss, àsr okne Ilntsrsedisà für
alls Vläsergrössön verwenàdar ist.

DM- Zablreicke Rskeren^en von
Hausfrauen, Kocbscbulen unà lanàwirtsebaft-
lieben Vereinen.

kratis-prosxekte mit genauer Anleitung
umgeksnà franko. 11947

X 8à11àn6là-IMsr
S?.

lîispiioli »f. M Isispillili ür. M
Moaell isgq. o Patent ISSW.

KvIZIKovk »na ksvkvnkslsi'i'k,!
vkronssussn.

Kaebàem iek àis brisll. angeorànsts Kur pünktliob nacb Vorsebrikt gsmacbt
unà vollenàet, bin ieb von meinen Keiàsn, äsblkopf- unà Dsvbenkstarrb, Dbrvn-
sausen, Svbwinilel, Heiserkeit, .Kebörstörungen unà Zeitweiligen kopfsobmer^sn, ds-
krsit. leb spreebs Ibnsn für Ikrs erkolgrsiebs Lskanàlung meinen innigsten flank
aus unà babe Lis aus Krksnntliebksit bereits meinem Kaebbar emxkoblsn. Sollte
sieb wieàsr etwas Zeigen, so werào ieb mieb wieder sofort an Lie wenden. Klingnau,
Kt. Aargau, 13. När? 1909. Ivo Vogel, Sekmisà. Ois Kebtbeit der llntsrsobrikt à.
Ivo Vogel, Lebmisà, bezeugt: Klingnau, 16. När2 1999. Leblsuniger-Lteigme^er,
Kemeinàexràsiàsnt. Adresse: Privatpoliklinik DIsrus, Kirobstr. 495, lilsrus. 11695

?aàtol iv âsr goti^si^ ss^sl^lieti LSsokMst, gin^isvs Nittvl
Mr?arkstdöäeiz, das kmioötvg àkv^isvtivii ssstattst,
(^lans! okiis sidb» ^'adrslans d'âlt, I^inolsurii von-
ssrvivrl und aukkri8vkì. ^iotissn und BI00KS11 5àIIt

kort, ssruvdlos und 30kort trookvli. Asusmsss stv. auk àkrasv. vag Vitsr Kvld-
liod 4 vr imd karklog siu vr.4.5v nur allein evkt Zu kaksn in Zttti'tvl» dsi^. v«»>
»UrSn, Vintkvsoìierplà; Vorstadt dei nnd
HVintvrànr d Vvkir <è»4dl»rt, od d. dio Madrid v. WL Hüvkst a U

vartLotol ist niokt 2U vorwoolisoln mit ààatimunson, dio unter Alinlioli lauten-
den tarnen ansedoten werden. l^1ö94

?r«K»v ^xSURpIttrS
der „gotìwàvr Vrausn-^vituns" werden auk
Verlangen ssrnv gratis u. kraào 2u^vsandt

?rsà- luià lAssàlsà-
krzmllisitsil,

?srioàôQLìàs, âsdâr-

mutterkià
werden sebnell und billig (auok brisk-
lieb) obus ösruksstürung unter strengster
viskretion gekeilt von

vr. wvA. 1. MLiMr
1537) ünnenck».

?ür 6 k'ranksn
versenden franko gegen fZaeknabwe

btto. S III», k. Il»ilà-lìlik»-8sikii
(oa. 69—79 Isiokt bssokàdigts Ltüeke der
feinsten loilstts-Leiksn). 11699

Bergmann à (lo., VViedikon-Zürieb.
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